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Erscheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
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XV. Jahrgang. 


Großinduſtrie und Volksbildung. 


Die deutſche Induſtrie zieht mit jedem Jahre 
einen größeren Theil der Bevölkerung in ihre 
Kreiſe. Die beträchtliche Dermehrung der Be- 
völkerungsziffer kommt in erfter Linie ihr zu 
gute. Don dem platten Lande und den kleinen 
induſtriearmen Städten des Oſtens geht ein 
ſtarker Auswandererſtrom nach den großen In- 
duſtriecentren des Weſtens. Es find in der Regel 
nicht die ſchlechteſten Kräfte, die ſich zur Induſtrie 
drängen, ſondern zumeift junge Leute, die ihrer 
Kraft mehr zutrauen, als in den heimiſchen Der- 
hältniſſen von ihnen verlangt wird, und 
die noch mehr erwerben wollen, als in 
der Heimath möglich iſt. In den Induſtrie- 
gegenden drängt ſich darum ein großer Theil der 
beiten Kräfte unſeres Volkes zuſammen. Der 
höhere Lohn veranlaßt die Arbeiter auch, ver- 
hältnißmäßig früh eine Familie zu begründen, 
woraus ſich der hohe Procentjah der ſchulpflich 
tigen Kinder und die hohen Schulausgaden er- 
klären. der Landkreis Eſſen 3. B. hatte 1891 
22,6, Hörde 22,4, das Ruhrgebiet im Durchſchnitt 
21,7 Proc, ſchulpflichtige Kinder gegenüber 16,9 
Proc. im Kreiſe Memel und 16.0 Proc. in der 
Weſtpriegnitz. Es liegt auf der Hand, daß in dieſen 
Bezirken die Bildungs einrichtungen eine ganz beſon ; 
dere Bedeutung haben und zwar ſowohl die Schul- 
einrichtungen für die noch schulpflichtigen Kinder 
als auch die Deranſtaltungen, welche für die 
Erwachſenen und die aus der Schule entlaſſene 
Zugend berechnet ſind. Wenn die nach Nahrung 
und Bethätigung ringenden Kräfte nicht rechtzeitig 
gelenkt und in gute Bahnen geführt werden, ſo 
gerathen gerade die zu den beſten Hoffnungen 
berechtigenden jungen Leute auf falſche Wege, 
und gar mancher, dem ſeine Gaben und ſeine 
Natur ein beſſeres Coos ee 5 endigt im 
Zuchthaus oder auf der Landſtraße. 

Wenn man die diesjährigen Berichte der 
Gewerbe-Kufſichtsbeamten durchgeht. ſo kann 
man daraus leider nicht den Eindruck gewinnen. 
daß für die Bildung der Induſtriebevölkerung 
nach allen Seiten hin aufs beſte geſorgt ſei. Zu- 
nächſt iſt das, was die Berichte enthalten, ab- 
ſolut nicht ausreichend, um ein Bild von dem 
geiftigen Leben und den Bildungseinrichtungen 
des betreffenden Bezirks zu geben. Manche Be- 
richte enthalten darüber nicht ein Wort. Das 
liegt daran, daß ſich in Schema, nach dem 


in dem ' 
die Mittheilungen abgefaßt find, eine diesbezüg- 


liche Rubrik nicht findet. Die meiften Beamten 
berichten aber in den Abſchnitten „Jugendliche 
Arbeiter“ und „Wirthſchaftliche und ſittliche 
Derhältniffe der Arbeiterbevölherung und Wohl- 
fahriseinrichtungen“ nebenher auch über Bildungs- 
veranſtaltungen, insbeſondere über Jortbildungs- 
ſchulen, Faushaltungs-undKochſchulen, feltener über 
Volksbibliotheken, Volksunterhaltungsabende, 
öffentliche Vorträge ꝛc. Es würde der Wichtigkeit 
der Sache durchaus entsprechen, wenn die 
Bildungseinrichtungen in den Induſtrieorten 
und das geiſtige Leben der Fabrikbevölkerung in 
einem beſonderen Abſchnitte behandelt würden. 
Ob allerdings die Aufſichtsbeamten in der Lage 
ſind, ſich eine ausreichende Kenntniß der be- 
treffenden Derhäliniſſe zu verſchaffen, iſt eine 
andere Frage. 

Was die Berichte enthalten, ſind meiſt nur 
kurze Mittheilungen über einzelne beſonders auf- 
fällige Erſcheinungen, die erſt ein allgemeineres 


Die Sonne. 


Roman von Anten v. Perfall-Schlierſee. 
Nachdruck verboten.] 
12) (Jortſetzung.) 

Treuberg erinnerte ſich des phantaſtiſchen An- 
blicks von der Eiſenbahn aus. das waren die 
Gerheim'ſchen Werke. Er erinnerte ſich der Be- 
merkung des alten Herren in der Ecke. „Soll 
nicht mehr ſo gut ſtehen mit Gerheim“, bemerkte 
er, in der Meinung, dem Schmied durch ſeine 
Sachkenntniß zu imponiren. „Die Dictoriahütte 
macht ihm gefährliche Concurrenz.“ 

„Glauben Sie das Zeug?“ erwiderte der 
Schmied. „Der Gerheim iſt ein Ungeheuer aus 
Stahl und Eiſen, dem kam niemand an.“ 

Dorn hieb auf das glühende Eiſen, daß die 
Zunken ſtoben. 

„Was glauben Sie denn, daß das Mädel be- 
kommt? Erſte Verkäuferin — ein Mädel — na 
ſechsfig Mark geben fie ihr monatlich! Und was 
muß ich, der Schmied Dorn, fo einem Burſchen 
dort geben? Drei Mark im Tag.“ 

Kelle Entrüſtung ſprach aus dem Schmied, er 
ließ fie an dem rothglühenden Kufeifen, das ſich 
raſch unter ſeinen Hieben zurecht bog, aus. „Aber 
deswegen... Er ſchleuderte das fertige Eiſen 
in den Waſſerkübel nebenan, daß es aufziſchte, 
und wiſchte ſich den Schweiß von derrußigen 
Stirn. „Keine Zeindſchaft nicht. Ich nimmer, 
die Jungen, das iſt was anderes!“ 5 

Ohne auf den jungen Mann weitere Rückſicht 
zu nehmen, ſchlürfte er in feinen Holzpantoſſeln, 
das noch heiße Eiſen an der Zange tragend, zu 
dem Geſellen, der unterdeſſen die Hufe zurecht 
gehobelt. 

Treuberg ſetzte ſich auf einen Amboß und be- 
trachtete die Arbeit. 

Durch das geöffnete Thor erblickte man im 
Hintergrunde, über den niederen Käuſern der 
Umgebung ſich erhebend, langgeſtreckte Jabrik- 
anlagen, einen hohen Schornſtein, aus dem in 
mulftigen Wolken der Rauch ſich drängte. Der 
Taciſchlag der Schmiedehämmer klang wie eine 
pe Begleitung zu dem erderſchütternden Ge- 

öhn und Geſumm unſichtbarer Maſchinen. Auf 


| 


Dienftag, 24. November. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus 


ce 


Bild geben, wenn man fie zufammenftellt und 


vergleichend durchgeht. Eine folhe Zuſammen- 
ftellung bieten bekanntlich die alljährlih er- 
ſcheinenden „Amtlichen Mittheilungen aus den 
Jahresberichten der Gewerbeaufſichtsbeamten“. 
die im Reichsamt des Innern bearbeitet werden.“ 
Der foeben ausgegebene Band giebt von den 
Bildungsveranftaltungen der Induſtriebezirke im 
allgemeinen kein günftiges Bild. Was zunächſt 
das Fortbildungsſchulweſen anbetrifft, ſo geht 


aus den Berichten hervor, daß ein 
großer Theil der Arbeitgeber den Fort- 
bildungsſchulen immer noch unfreundlich 


egenüberſteht. der Grund liegt in den viel ⸗ 
achen Störungen des Betriebes durch den Unter- 
richt, die theilweiſe ſo ſtark empfunden werden, 
daß einzelne Arbeitgeber ganz auf die Einſtellung 
von jugendlichen Arbeitern, die der Fortbildungs- 


Die billigſte Tages⸗Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koſtet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. Bel 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhager gaſſe 4. 


ſchulpflicht unterliegen, verzichten wollen. Durch eine 
beide Intereſſen möglichſt berückſichtigende Derein-- 
barung dürften aber die Störungen ſich im weſent⸗ 


lichen beſeitigen laſſen, find doch andere Groß- 
induſtrielle warme Freunde der Jortbildungsſchule 
und bringen perſönliche Opfer dafür. So viel iſt 
fiber, daß wir auf den Fortbildungsunterricht 
im Intereſſe der geiſtigen und ſittlichen Bildung der 
Arbeiterſchaft unter keinen Umſtänden verzichten 
können, daß vielmehr die Schulpflicht allgemein 
ausgeſprochen und mit voller Strenge durchge- 
führt werden muß. Ueber das Wie? ſind indeſſen 
Dereinbarungen im Sinne der Berüchkſichtigung 
der gewerblichen Intereſſen ſehr wohl möglich. 

Eine allgemeine Werthſchätzung genießen die 
für die hauswirthſchaftliche Ausbildung der weib 
lichen Jugend geſchaffenen Anftalten, die Haus- 
haltungs-, Koch-, Näh-, Flick- und Handarbeits- 
ſchulen. Zahlreiche Induſtrielle bieten ihren 
Arbeiterinnen Gelegenheit, ſich die zur Führung 


) 20. Jahrgang 1895. Berlin, W. T. Bruer. 1896. 
12 Mk. 


7 ͤ KV ⁵ ã yd LABEL 2 EIER TRATEN 
einer großen weißen Tafel vor der Riefenfronte 
des Haupigebäudes las er: Eiſenwerk Gerheim. 
Der Mann hatte recht, das war wirklich ein Un- 
geheuer, dieſer Gerheim! Er verglich im ſtillen 
den Schmied und ſeine Geſellen mit Mücken, die 
um ſeinen gefährlichen Nachen ſpielten. 


Der Vergleich ließ ihn nicht los. Wenn das 
Ungeheuer den Rachen dann plötzlich ſchließt. 
dann war das Mückendrama fertig. Mücken⸗ 


drama! — Ze nachdem! Wenn ein Schwarm von 
Mücken, die Sonne verdunkelnd, das Schnauben 
des Ungeheuers übertönend, mit ſeinem Ge⸗ 
ſchwirre ſich auf daſſelbe würfe — das könnte 
auch ein Rieſendrama geben! 

Da träumte er ſchon wieder, der Phantaſt! 
Plötzlich trat eine Frauengeſtalt in die freie Aus- 
ſicht des Thores, durch welches er, in ſeine Ge- 
danken verloren, hinausſtarrte von ſeinem ftäh- 
lernen Dichterſtuhl. Da erwachte er raſch. 

Eine hohe, plaſtiſche Erſcheinung, unter. dem 
weichen Hute, wie ihn auch Männer zu tragen 
pflegen, ringelte ſich ſtarkes, braunes Haar her- 
vor, das am Halſe, wo es ſich in ein leichtes 
Gelöck auflöfte, röthlich ſchimmerte. Etwas Rejo- 
lutes lag in der ganzen Haltung des Mädchens, 
Emancipirtes, würde Treuberg geurtheilt haben, 
hätte er nicht ſofort erkannt, wen er vor ſich 
hatte, die Tochter des Hauſes, Barbara Dorn. 
Das Geſicht konnte er, geblendet vom weißen 
Tageslichte, nicht ſehen. 

„War der Kerl wieder da?“ fragte ſie den 
Dater, einen Regenſchirm wie einen Degen 
wippend. 

„Blaubft du, er werde ſich zum zweiten Dale 
von dir die Thüre weiſen laſſen @ war ein 
ſchön Stück Geld, ſag', was du willſt. Aber da- 
hinten“, er wies mit dem Werkzeug auf Treu- 
berg, „wartet einer auf dich.“ 

Barbara wandte den Kopf und ſpähte in das 
a eg as er denn?” 

„Einmiethen. Ein Kerr.” Das letzte Wort ham 
* lee ac de 1 
„Ein Herr!“ Barbara lachte au n mu 
ich mir erft anſchauen.“ Sie eng 1. die — 
auf Treuberg ju, den Regenschlem mit dem Griff 

in der Manteltafche, 

Treuberg dereute, gewartet zu haben. Mas 


eines eigenen Haushalts erforderlichen Kenntniſſe 
und Fertigtzeiten anzueignen, und ſeitens der 
Gemeinden iſt der haus wirthſchaftliche Unterricht 
vielfach in die Volksſchulen eingeführt; 
die „Mittheilungen“ enthalten Berichte aus 
Deſſau, Glauchau, Zwickau, Offenbach, Darm- 
ſtadt, Lübech und Dortmund. das Urtheil 
iſt einſtimmig ein günſtiges. Die traurigen Zuſtände 
in vielen Arbeiterfamilien, in denen den Frauen 
die nötyigen Aenntniffe fehlen, werden wiederholt 
geſchildert. So berichtet 3. B. der Arnsberger 
Aufſichtsbeamte, daß ſich im Giegerlande ein 
großer Theil der einheimiſchen Arbeiterbevölke- 
rung von Brod und Kaffee, Kartoffeln und Speck 
ernähre. Dies geſchehe aber nicht der Ein- 
ſchränkung wegen, ſondern weil den Arbeiter- 
frauen Külſenfrüchte und ähnliche nahrhafte 

bensmittel fremde Dinge find, die fie ebenſo wenig 


op N wie ine dere it leiſch 
schodle ne deere ee Lee ende 


weiſe mitgetheilt, daß Arbeiter einer Fabrik in 


Siegen um Einſtellung der von der Zirma für ſie 


eingeführten Fiſcheinkäufe gebeten haben, weil 
ihre Frauen es nicht verſtänden, den FJiſch 
zuzubereiten. Daß die Arbeiterinnen bejonders 
ſich mit den minderwerthigſten Nahrungsmitteln 
begnügen, aber für Putz, Tanz etc. ihren ganzen 
Derdienſt aufwenden, wird vielfach berichtet. 
Nicht minder wichtig als die Fortbildungs- und 
Haushaltungsſchulen ſind die für die Erwachſenen 
beſtimmten Bildungsinſtitute, über die aber von 
den Aufſichtsbeamten wenig oder nichts berichtet 
wird. Bon den Volks- und Arbeiterbibliotheken 
wird geſagt, daß fie nur geringe Fortſchritte ge- 
macht hätten. Das iſt, wie wir aus anderen 
Quellen wiſſen, glücklicherweiſe nicht ganz zu- 
treffend. dagegen beſtätigt es auch 
nach anderweitigen Angaben, daß die be- 
ſtehenden Bibliotheken fleißig benutzt werden. 
Auch von den Dolksunterhaltungsabenden hat 
nur der Arnsberger Fabrikinſpector genauere 
ne 


wollte er denn von der Perſon, die ihre Abkunft 
wahrlich nicht verleugnete. Jetzt ſah er erſt ihr 
Geſicht. Recht hatte der Jährmann mit jeinem 
Schnalzen. Eine Schönheit! Große braune Augen 
unter einer ſchneeweißen, edelgeformten Stirn, 
eine Naſe wie eine Griechin, nur etwas zu energiſch 
in der Wurzel; auch ein ſpöttiſcher Zug, welcher 
den linken Mundwinkel etwas abwärts 309, 
ſtörte — doch der galt wohl nur ihm. Es 
nöthigte Treuberg aufzuſtehen und fie zu begrüßen 
wie eine Dame. 

„Sie wollen bei uns einmiethen?“ der herbe 
Zug verftärkte ſich — und, ſonderbar, Treuberg 
fand ihn jetzt ſehr intereſſant. Er verlieh dem 
ſchönen Antlitz eine gewiſſe jungfräuliche Kerbheit. 

„Allerdings, wenn Sie ſo fragen, dann nicht.“ 

„Mißverſtehen Sie mich nicht, mein Kerr. Aber 
Sie werden begreifen, daß ich mich wundere. Bei 
uns wohnen ſonſt nur Fabrikleute, wenn auch 
nur beſſere. Sie ſind doch kein Arbeiter?“ 

„Gewiß bin ich das, ich bilde es mir wenigſtens 
ſtark ein, mein Fräulein“, erwiderte Treuberg, 
den die Art ihres Sprechens überraſchte. 

„Ja, ja, ich weiß, die Herren nennen ſich jetzt 
mit Vorliebe jo. Das macht ſich ja ſehr gut.“ 
Ein trüber Kohn lag in ihren Worten. „Rünſtler, 
nicht wahr?“ 

„Schriftſteller, Guſtav Treuberg.“ 

Es lag etwas in der Art dieſes Mädchens, das 
den jungen Mann förmlich zwang, ſich vorzu- 
ſtellen, wie einer Dame aus der Geſellſchaft. 

„Schriftſteller!“ Sie war ſichtlich überraſcht. 
„Ah, da giebt es freilich viel Arbeit, ſehr 
wichtige, nützliche Arbeit, heutzutage. Aber wir 
kommen gan; ab. Sie wollten alſo bei uns — 
in Walldorf... Ja, warum nicht? Wenn Sie 
das ſchmutzige Volk nicht genirt und die Luft, 
mit welcher Herr Gerheim uns beglückt. 
Uebrigens, Sie werden ſchon wiſſen, was Sie 
wollen.“ 

er las in ihren Zügen denſelben Der dacht, 
welchen er eben dem Dater gegenüber jurück⸗ 
emwiefen. Diesmal ſchwieg er mit einem ge- 

eimnifoollen Cächeln. Don Seiten dieſes Mädchens 
chmeichelte er feiner Eitelneit. Außerdem gewann 
er den Eindruck, daß ihr die Bewahrheitung 
biejes Derdachts nur erwünſchi wäre. ier und 


dem Volke, 


zuführen. 


Arbeitern und Arbeiterinnen, 


mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswürt. Annoncen · NAgen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig, Dresden N. se. 
Rudolf Moſſe, Oaaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner, 

@. 3. Daube & Ge. 
Emil Rreibner. 
Sleratenpr. für 1 fpalkige 
Beile 20 Big. Bei gröberm 
Wuhteägen u. Wiedertehung 
Rabatt. 


Kenntnißf genommen, Weber die unter der 
Fabrikbevölkerung verbreiteten Zeitſchriften wer⸗ 
den nur zwei zlemlih delangloſe Mittheilungen 
gemacht. 

Diefe offenbare Lücke in den Mittheilungen der 
Gewerve-Aufſichtsbeamten jollte baldigſt ausge- 
füllt werden. Sobald die Beamten nähere Mit- 
theilungen über dieſe Berhältniffe zu machen ge- 
halten ſind, werden auch die Bemühungen, in 
den Einrichtungen ſelbſt das Fehlende zu ſchaffen 
und das Unvollſtändige zu ergänzen, einen heil ⸗ 
ſamen Anſtoß erhalten. daß der Haushaltungs- 
Unterricht in den Induſtrieorten heute eine ſo 
große Werthſchätzung genießt, ift nicht zuletzt 
auf die naturwahren, jeden Dolksfreund 
betrübenden Berichte über die Nothſtände 
in vielen Tauſenden von Arbeiterfamilien, in 
denen die Frau ihre Stelle nicht ausfüllt, zurück- 
Man muß die Dinge erſt kennen, ehe 
man an ihrer Beſſerung zu arbeiten geneigt iſt. 

Wir dürfen keinen noch fo bedeutenden in- 
duſtriellen Aufſchwung mit einem Rückgange des 
geiſtigen und ſittlichen Lebens der Arbeiterſchaft 
erkaufen, Die KHunderttauſende von jugendlichen 
die alljährlich in 
die Fabriken eintreten, müſſen geiſtig und ſittlich 
nach Möglichkeit emporgehoben werden. Sie 
bilden einen ausſchlaggebenden Factor in 
unſerem Staatsleben, von dem große Gefahren 
für Staat und Geſellſchaft ausgehen können, 
wenn nicht eine wahrhaft befreiende und das 
Beſte im Menſchen weckende Bildung übermittelt 
wird. Don dem geiſtigen und ſittlichen Stand- 
punkt der Arbeiterſchaft hängt aber nicht zuletzt 
auch die Leiſtungs- und Concurrenzfähigkeit 
unſerer Induſtrie ab. Die Großinduſtriellen müſſen 
darum ſchon im eigenften Intereſſe auf die Förde- 
rung aller Bildungsbeſtrebungen bedacht ſein. 


König Otto von Baiern. 


ueber das Befinden des Königs Otto von 
Baiern, der bekanntlich ſchon über ein Jahrzehnt 
in dem Waldſchloſſe Fürſtenried lebt, circuliren 
wieder verſchiedene Gerüchte. Man ſprach von 
einer Derſchlimmerung feines Zuſtandes und dies 
wohl, weil man in ultramontanen Areifen ſich 
neuerdings mit der Abſicht trägt, die Abſchaffung 
der Regentſchaft in Baiern im nächſten Landtage 
anzuregen. Von gut unterrichteter Seite wird 
der 


nden König Verſchlimmerung nicht 


eingetreten ift. der jetzt im 49. Lebensjahre 


ſtehende unglückliche König hat ſogar manchmal 
einige lichte Momente und giebt ſich in ſolchen 
auch der Unterhaltung mit ſeiner Umgebung hin. 
Dieſelbe beſteht aus dem Hofmarſchall Frhrn. von 
Redwitz und zwei anderen Cavalieren, einem Hof⸗ 
kaplan und einem Hof-Arzte, welche zuſammen 
ſpeiſen. Manchmal läßt König Otto ſie zu Tiſch 
laden, doch ſpeiſt er nicht mit ihnen, ſondern 
naſcht zuweilen heimlich von den am Buffet 
ſtehenden Sachen. Manchmal allerdings ſteckt er 
auch, wenn er ſich im Parke befindet, Gras und 
Erde in den Mund. Große Freude hatte König 
Otto früher, als er noch in der Fafanerie Schleiß⸗ 
heim wohnte, an dem Wilde und es machte ihm 
beſonderen Spaß, wenn in den Fallen, welche 
zum Schutze der Fafanen von den Jägern auf- 
geſtellt wurden, Raubjeug, wie Füchſe, Marder oder 
Iltiſſe, ſich gefangen hatten. Der Haushalt, der für 
König Otto beſteyt, iſt in allem vornehm. Die 
Tafel ift reich beſetzt, die Getränke find gutz 
r eee eee e eee 
Tochter hatten offenbar auch in dieſer Beziehung 
völlig verſchiedene Anſchauungen. 

Das Intereſſe der Neugierde war bereits gegen- 
ſeitig. 

„Ein ganz gutes Zimmer iſt leer. Wenn Sie 
es anſehen wollen?“ fragte Barbara. 

Die beiden ſahen ſich in die Augen. 

Treuberg fühlte ſich erröthen. Er dachte ja 
nicht daran, ſich hier niederzulaſſen. Es war ja, 
eigentlich ganz verfehlt. Er kam ja doch, um ſich 
mitten in den Strudel der hauptſtädtiſchen Ge- 
ſellſchaft zu ſtürzen, um dieſe zu ſtudiren, vor- 
theilhafte Berbindungen anzuknüpfen. Aus dieſen 
Gründen zog er ja auch nicht zu Ringelmanns. 
Er konnte ja nirgends ſeine Adreſſe nennen. 
Walldorf! Beim Schmied Dorn! 

Das alles dachte er und doch konnte er nicht 
zurück, brachte kein „Nein“ zu Stande, folgte 
faft willenlos Barbara in das Kaus. 

Das Zimmer war geräumig, hell, die Ausſicht 
über Strom und Stadt herrlich, der Lärm der 
Fabrik, da es von derſelben abgewendet lag, 
kaum vernehmlich. Das Mobiliar war einfach, 
gut erhalten, tadelloſe Reinlichkeit herrſchte. Es 
gab keine Ausrede, nachdem er einmal fo wei 
gegangen. u 

„Das eine Gute haben Sie jedenfalls, bemerkte 
Barbara, Sie werden in keiner Weiſe beläſtigt 
werden, der Dater ſteht im beſten Rufe — bei 
den Behörden —, mein Gott, wenn man ſo lange 
zugeſehen ..“ 

Treuberg ſchämte ſich, die falſche Rolle weiter 

zu ſpielen, die ihm hier förmlich aufgedrängt 
wurde. 
„Alſo Sie halten mich wirklich für einen Gocia- 
liſten, jür einen Abgefandten der Partei, der in 
Walldorf ſeine beſonderen Zwecke verfolgt”, de- 
gann er. 

Barbara war ſichtlich betroffen von der Rede. 
„Natürlich! Mir dürfen Sie es doch geſtehen, ich 
bin ja ein Mädchen.“ Sie lachte auf. „Als ob 
nicht gerade wir lauſendmal mehr Grund 
hätten —“ ſetzte fie in raſch aufwallender Ent- 
rüſtung hinzu. 

„Unzufrieden zu fein? Sie doch nicht?“ voll- 
endete Treuberg. 

„Willen Sie das jo gewiß? Aber es handel 


ankf. Ztg.“ jedoch mitgetheilt, daß in den 
ra. jebod ı h 8 


champagner M des Königs Pleblingsgetränk, 
doch werden ihm naturlich gewiſſe Grenzen ge- 
jogen; der König war auch ein leidenſchaftlicher 
Eigarettenraucher, jetzt raucht er weniger. Seine 
Bemegungsireiheit ift natürlich beſchränkt; inner ⸗ 
halb der Mauer, welche ſchon früher um das 
Schloß Fürftenried gezogen wurde, iſt jetzt eine 
zweite gebaut worden. Als einmal ein Lanai 
einen Rettig und einen ſteinernen Maßkrug mit 
Bier gefüllt fliehen ließ und König Otto dies be- 
merkte, wußte er ſich ungeſehen dieſes für ihn 
koſtbaren Schatzes zu bemächtigen und den Krug 
raſch zu leeren. Im ganzen iſt der König ruhig 
und gefügig und ohne Aenntniß feines troftlojen 
Zuſtandes. 1 Faushofmeiſter, 2 Köche, 4 Hof- 
officianten, 8 Lakaien, 1 Jäger, 3 Officengehil⸗ 
finnen, 3 Officendienerinnen, je 2 Beheizungs- 
und Schloßdiener und 4 Kutſcher, 4 Pferde- 
wärter, 1 Sattler und ein Kofgärtner gehören 
zum Hofſtaate. Die Stallungen ſind mit edlen 
Pferden reichlich ausgeſtattet, denn es werden 
viele Spazierfahrten gemacht. Neben dem Arzte 
und Apotheker ſind noch einige Wärter um die 
Perſon des Königs. Eine 4 Infanterie 
unter dem Commando eines Offiziers bildet die 
Schloßwache. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 23. November. 
Landtag. 


Das Abgeordnetenhaus wählte in feiner Sitzung 
von Sonnabend durch Acclamation das alte 
Präfidium wieder: v. Köller, Frhr. v. Heereman 
und Krauſe, ebenſo den Schriftführer. 

Am dienstag fteht die Vorlage betreffend die 
heififhe Ludwigsbahn und die Convertirung auf 
der Tagesordnung. 


Das Herrenhaus wählte zum erſten Dice ⸗ 
präfidenten Irhrn. d. Manteuffel und zum 
zweiten Dicepräſidenten Oberbürgermeiſter Becker ⸗ 
Köln wieder. die Wahl des Präſidenten bleibt 
vorläufig noch ausgeſeßtt. 

Don Graf Frankenberg iſt ein Antrag wegen 
Beſeitigung des Waggonmangels, Zarifer- 
mäßigungen für verſchiedene Induſtrieerzeugniſſe 
und Einrichtung von Staffeltarifen auf den 
Staatsbahnen eingegangen. f 

Die nächſte Sitzung findet Mitte Dezember ſtatt. 
Auf der Tagesordnung fteht die Vorlage über 
die heſſiſche Cudmigsbahn. 

Als Nachfolger des Präſidenten Fürſten Stol- 
berg werden in erſter Linie genannt: der 
Schwager deſſelben, Heinrich VII. Prinz Reuß, 
Nez Heinrich XIIl. Prinz Reuß ſowie Fürft 

ie. 


Reichstag. 

Der Reichstag ſetzte Sonnabend bei Anweſenheit 
von 50 Abgeordneten die Berathung der Novelle 
der Strafprozeßordnung fort und erledigte eine 
Reihe von Beſtimmungen über die Jeugen- 
vereidigung, darunter den wichtigen 8 60 be- 
reffend die Einführung des Nacheides im Sinne 
der Commiſſionsbeſchlüſſe. Nur beim $ 65 wurde 
eine Aenderung vorgenommen. Dieſer Paragraph 
der Vorlage macht nämlich die Beeidigung ſchon 
bei der erſten gerichtlichen Vernehmung der 
Zeugen, alſo bei der Borunterfuhung reſp. beim 
Vorverfahren, zur Regel, während dies nach dem 
deſtehenden Geſetz erſt bei der Fauplverhandlung 
geſchieht. Ein Antrag des Abg. Nunckel (frei!. 
Bolasp.), es bei dem beftehenden Geſetz zu be- 
laſſen, wurde gegen die Stimmen der Conſer⸗ 
vativen und Nationalliberalen angenommen. 
Zerner erhielt $ 68 nach einem Antrage des Abg. 
Schmid! -War burg (Centr.) folgenden Zuſatz: „Die 
D:rnehmung eines Geiſtlichen erſtreckt ſich nicht 
auf das ihm anvertraute Beichtgeheimniß. Der 
Geiſtliche ſoll vor der Dernehmung hierauf auf- 
merkjam gemacht werden.“ 

Am Montag ſteht die Fortſetzung der Juftiz- 
novelle, außerdem die ſocialdemokratiſchen Inter- 
pellationen betreffend die differentielle Zollbehand 
lung feiner Lederwaaren in Rußland und die 
keſteuerung der Conſumvereine auf der Tages- 
ocdnung. 
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fin ja nicht um mid, fondern um Tauſende 
meines Geſchlechts — aber nein — auch um mich! 
Glauben Sie, daß ich leben könnte von meinem 
ehrlichen Derdienſt — und ich bin nicht eine von 
den ſchlechteſten — mit 60 Mark im Monat, wenn 
ich allein ftande in der Welt? Glauben Sie, daß 
jemand darnach fragen würde — Herr Gerheim 
vielleich! —, wie ich mir durchelfe? O gewiß, 
er würde mir ſchon einen guten Rath geben, er 
rechnet ſogar mit dieſem guten Rath, er und alle 
diefe Herren. Ein Mädchen iſt ja nicht auf fein 
Gehalt angewieſen, wenn es nur ein Bischen 
praktiſch denkt. Und da wundern Sie ſich?“ 

„Ich bewundere Sie“, erwiderte Treuberg, „daß 
Sie um dieſen erbärmlichen Lohn Ihre ganze 
Jugend opfern, da Sie es doch nicht unbedingt 
nöthig haben.“ 

„Wer ſagt Ihnen denn das? Diefer erbärm- 
liche Lohn, wie Sie ihn nennen, macht es mir 
allein möglich, unſer Anweſen zu halten, es vor 
den Geiergriffen der Speculanten zu retten, die 
den Dater von allen Seiten zum Verkaufe drängen. 
Ich decke damit die Laſten, die auf dem Anweſen 
ruhen. Die Schmiede bringt ja kaum mehr das 
Leben, ſeit dieſe Höllenöfen da drüben Tag und 
Nacht brennen. Und das iſt meine Genugthuung!“ 

„Iſt es auch, Fräulein Barbara, eine herrliche 
Genugtuung, feine Heimath ſich zu bewahren 
durch ehrliche Arbeit.” 

Barbara lachte hell auf. „Felmath bewahren? 
Nein, darin liegt meine Genugthuung nicht, über 


dieſe Kinderſcherze bin ich hinaus. Die Fette ſeloſt 


abſchöpfen, welche dieſe Herren als ihr ſelbſtver⸗ 
ftändlihes Eigenthum beirachten, das wäre meine 
Genugthuung. Reich werden, genießen, den 
tollen Tanz da drüben ſelbſt mitmachen, das ift 
mein einziger Gedanke dabei,“ 

Es ſprach mehr bitterer Groll als begehrliches 
Derlangen aus dieſen Worten. Sie war jetzt be- 
rückend ſchön mit den flammenden Augen, dem 
beißen Blick. Zreuberg, auf einer Kommode 
ſitzend, war ganz in ihren Anblick verſunken. 

„Wenn Sie fin aber täuſchten“, ſagte er donn 
plötzuch, „mit Ihrem Project? Wenn die Aus- 
dehnung der Stadt eine andere Richtung nähme 
als hier ber? Es kommt das zuweilen vor, wider 
alle Berechnung. Man hat Innen gewiß ſchon 
eine anſehnliche Summe geboten? Was dann?“ 

„Was dann?“ Barbara war ſichtlich betroffen 
von der Einwendung. „Das fehlte gerade noc, 
daß ſie uns dieſen Streich ſpielte.“ Sie blickte 
durch das Fenjien Plötzucc wandte fie ſich ab. 


Conferenz über das Vernſteinregal. 


Innerhalb der zuſtändigen Reſſoris wird die 
Frage, wie es mit der zukünftigen Derwerthung 
des Bernſteinregals in Zukunft gehalten werden 
ſoll, ſchon ſeit einiger Zeit nach allen Richtungen 
hin erwogen. der Bertrag mii der Jirma 
Stantien u. Becker in Königsberg läuft bekannt- 
lich Ende nächſten Jahres ab. Nachdem in 
Königsberg und Danzig im Laufe des Sommers 


Berathungen unter Theilnahme der Com- 
miffarien der betheiligten Miniſterien ftatt- 
gefunden haben ſoll, wie uns mitge- 


theilt wird, am 12. Januar k. Is. eine noch- 
malige Berathung in Berlin im Kandelsminiſte- 
rium ſtattfinden, in welcher Vertreter der Kauf- 
mannſchaften und des Bernſteingewerbebetriebes 
gehört werden ſollen. Eingeladen ſind zu der 
Conferenz durch die Herren Miniſter für Land- 
wirthſchaft und Handel und Gewerbe u. a. als 
Borfteher der Kaufmannſchaften von Königsberg, 
Danzig, Stettin und Berlin die Herren Ritzhaupt 
und Schröter, Damme, Haker, Herz, ferner der 
Vorſitzende des deutſchen Handelstages Frentzel, 
der Vorſitzende des deutſchen Drechster-Innungs- 
verbandes Wegner-Berlin, der Obermeiſter der 
Bernſteindrechsler - Innung Jaglinski- Danzig 
und Herr Kaufmann und Bernſteinwaaren- 
fabrikant Ernſt Perlbach- Danzig. Außer- 
dem find zur Theilnahme an der Conferenz 
aufgefordert die Mitglieder des Abgeordneten- 
hauſes: Ehlers, Hammacher, Irhr. v. Huene, 
Dr. Irmer, Krauſe, Graf Limburg - Stirum und 
Rickert. 

Daß die Staatsregierung vor der Ent- 
ſcheidung in dieſer für unſere öſtlichen Provinzen 
ſo wichtigen Frage ſich über die Anſichten der 
Sachverſtändigen möglichſt eingehend informirt 
und dem Landtage alles darauf bezügliche Material 
zugänglich macht, kann im Intereſſe der Sache 


nur erwünſcht ſein. 
Zur Derurtheilung des Hofpredigers a. D. 
Stöck 


r. 

Die gerichtliche Brandmarkung des früheren 
Hofpredigers Stöcker wird vermuthlich auch der 
kirchlichen Stellung dieſes Mannes den Stoß 
geben, den ihm in politiſcher Beziehung die 
Publikation feines Scheiterhaufenbriefes verſetzt 
hat. Man muß unwillkürlich an die Rolle 
denken, die dieſer Mann in der letzten Branden- 
burger Provinzialſynode geſpielt hat. Mit welcher 
Sicherheit donnerte er gegen die „Derleumdungen“ 
der „ſchlechten Preſſe“, die er zu verachten rieth. 
Mit welcher Entrüftung ereiferte er ſich über den 
Paſſus in der Rede eines liberalen Theologie 
profeſſors, worin behauptet wurde, daß der 
orthodoxe Pietismus die einfache bürgerliche 
Sittlichkeit verderbe! Heute kann Herr Stöcker 
froh ſein, wenn dem von ihm vertretenen 
Syſtem einer innerlich unwahrhaftigen Frömmig- 
keit ein Theil der Schuld beigemeſſen wird, die 
minder Wohlwollende allein auf Rechnung ſeines 
Charakters ſetzen. In der That iſt in Stöcher ein 
verhängnißvolles Syſtem getroffen worden, eine 
Orthodoxie, die innerlich mit der naiven Buch- 
ſtabengläubigkeit längſt gebrochen hat, aus 
hierarchiſchen und politiſchen Intereſſen aber ſich 
binter dem Schutzwall der Gläubigkeit verbirgt, 
um den Gegner mit den bequemen Waffen des 


Glaubensfanatismus bekämpfen ju können; eine 
Orthodoxie, die unter 5 


kenntn:fje zu fhüßen, die Alleinherrſchoft 
Kirche der Union an ſich reißen will. So lange 
mit diefem, den Grundſätzen der Reformation 
hohnſprechenden Syſtem nicht aufgeräumt wird, 
werden Leute mit den Charakterfleden Stöckers 
hier immer wieder eine Rolle ſpielen, und wenn 
ein Stöcker geht, wird ein anderer an ſeine Stelle 
treten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Nov. Die „Germania“ fhreibt: Das 
Centrum wird ſehr erhebliche Abſtriche bei den 


Neuforderungen für die Marine beantragen. 


Der Etatsredner des Centrums (wahrſcheinlich 
Abg. Fritzen) wird in dieſer Beziehung wohl 
keinen Zweifel übrig laſſen und den Chef der 
Marine-Bermaltung darauf vorbereiten, daß die 
Hälfte der Neuforderungen noch immer ſehr viel 
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„Sie ſind ja der reinfte Unglücksrabe! Alles zer- 
ſtören, beſchmutzen, vernichten — und dann doch 
nicht kommen! Aber ſie kommt ſchon, ſie muß 
kommen, nur abwarten muß man es können.“ 

„Und ich will Ihnen den Muth dazu nicht 
nehmen.“ Treuberg ſprang von ſeinem Sitze her- 
unter. „Betrachten Sie mich als den Vorboten. 
Der Dichter ſoll es ja jein, der Vorbote des 
Kommenden, der Herold! Wollen Sie, Fräulein 
Bar bara?“ 5 

Er reichte dem ſchönen Mädchen die Kand, 
Bar bara ergriff fie treuherzig. 

„Mit Dergnügen, Herr Treuberg! So ängſtigen 
dürfen Sie mich nicht mehr wie eben. Es hängt 
zu viel für mich daran. Alles!“ 

Treuberg verſprach es gern, er hatte ja gar 
kein Urtheil in der Sache. (Fortſ. folgt.) 

— — 


Bildende Kunſt in Danzig. 


Ueber dieſes Thema hielt am Sonnabend 
vor einer vom Dorſtande des Vereins Danziger 
Künſtler berufenen anſehnlic hen Derſammlung in 
der Aula des Realenmnafiums zu St. Johann 
der Directorial-Ajfiftint am königl. Kupferſtich⸗ 
Cabinet zu Berlin, Kerr Dr. Kämmerer aus 
Danzig einen Vortrag, deſſen Hauptinhalt wir 
nachſtehend kurz fkiniren: 

Nac einigen einleitenden Bemerkungen, in 
denen der Vortragende ſeine Auffaſſung des 
Themas dahin erläuterte, daß er weniger von 
der Danziger Kunſt, wie ſie iſt, als N von 
der Kunſt Danzigs, wie ſie war und wie ſie ſein 
ſollte, ſprechen wolle, ging er zunächſt auf die 
Kaupidenkmäler bildender Kunſt vergangener 
Jahrhunderte in Danzig ein, indem er deren 
kunſtgeſchichtliche Stellung und Bedeutung zu 
charakteriſiren verfuchte. Die Architektur iſt in 
den beiden Kaupiblütheepochen Danzigs ſtark ab- 
hängig von der Entwickelung der nieder- 
landiſchen Baukunſt. Ihre Formenfprade, die 
Dispofition der Bauglieder und die Anlage 
der Profanbauten bezeugen dieſes Abhängigkeits- 
verhälini aufs unzweideutigſie, das feine äußere 
Erklärung überdies durch die Anſtellung nieder 
ländiſcher Künſtler als Stadtbaumeiſter findet. 
Insbesondere laſſen ſich für einige Bauten der 
Spätrenaiſſance die Vorbilder in den holländiſchen 
Provinzen der Niederlande nachweiſen, wie für 
das von Anthony v. Obbergen aus Mecheln er- 
baute Zeughaus, das Kohe Thor und eine Reihe 
von Y. ioalgebäuden. Auch auf dem Gebieh der 


ſeln würde. Auch die „Köln. Dolhsztg.“ ſchreibt, 
der Reichstag werde nicht nur an den weiteren 
Raten gehörig kürzen, ſondern auch an den 
Neuforderungen, hinter denen noch ſo viel lauert, 
unbarmherzig ſtreichen müſſen. 

® Lange contra Peters. Am 12. Dezember 
ſteht die Beleidigungsklage des Dr. Zriedrich 
Lange gegen Dr. Karl Peters zur Derhandlung. 
Lange hat bekanntlich von feinem ehemaligen 
Freunde Peters u. a. behauptet, derſelbe habe 
die Abfiht ausgeſprochen, ſich eventuell an die 
Spitze der Socialdemokratie zu ſtellen. Als 
Zeuge iſt jetzt von ihm Graf Joachim Pfeil be- 
nannt worden, dem gegenüber Peters ebenfalls 
von jenem Plane geſprochen und dabei aus- 
drücklich die „Bewaffnung der Socialdemokratie“ 
betont haben ſoll. — das kann ja ein inter- 
eſſanter Prozeß werden. 

* Die „Hamb. Nachr.“ und der Staats- 
anwalt. Das formell vom Reichskanzler gegen 
die „Frankfurter Zeitung“ eingeleitete Berfahren 
wegen Zeugnißzwanges, durch das der Berfaſſer 
eines Artikels über den Militäretat 1897/98 er- 
mittelt werden ſoll, der drei Tage, ehe der Etat 
dem Reichstage zuging, einige Zahlen brachte, 
wird vielleicht die „Frankfurter Zeitung“ zu einem 
Schritt der Gegenwehr veranlaſſen. Wie man im 
Reichstage erzählt, will die „Jrankf. Ztg.“ jetzt die 
„Hamburger Nachrichten“ wegen Verraths von 
Gtaatsgeheimniffen, der durch den „Reichs -An⸗- 
zeiger“ conſtatirt worden ſei und nach § 92 des 
Strafgeſetzbuchs mit Zuchthaus beſtraft wird, beim 
Staatsanwalt denunciren. Die „Frankf. Ztg.“ 
ſelbſt deutet jedoch an, daß fie weniger an den 
Staatsanwalt, als an die Oeffentlichkeit in dieſer 
Angelegeheit appelliren will. 

Hamburg, 23. Nov. Heute früh nahmen 
300 Arbeiter am Quai die Arbeit auf; mehrere 
Kundert find von auswärts unterwegs. Der Be- 
trieb wird in beſchränktem Maße aufrecht er- 
halten. Es herrſcht Ruhe. 

* Karlsruhe, 20. Nov, Aus Anlaß des Falles 
Brüſewitz ſollen dem „Frankf. Cour.“ zufolge 
dem Offiziercorps in Karlsruhe Derfügungen zu- 
gegangen fein, deren Adſicht die Derbinderung 
nächtlicher Colliſionen zwiſchen Bürgern und 
Militärchargen ſei. den Regimentsoberften ſei 
energiſch eingeſchärft worden, dem außer dienſt⸗ 
lichen Benehmen ihrer Offiziere erhögte Auf- 
merkſamkeit zuzuwenden. 

Erfurt, 23. Nov. Der ſchriſtlich-ſociale Eongrek 
Naumann'ſcher Richtung wurde heute mit einem 
Hoch auf den Kaiſer eröffnet; etwa 120 delegirte 
ſind anweſend. In dem Berichte über das 
neu aufzuſtellende Programm betonte Profeſſor 
Sohm aus Leipzig, die neue Partei wolle an 
die Spitze der Arbeiterbewegung treten und die 
Socialdemokratie ablöſen. Sie wolle aber weder 
den Klaſſenkampf, noch wolle fie confeſſionell ſein. 


Helgoland, 16. Nov. Bor dem Altonaer Land- 
gericht wird demnächſt ein Prozeß zur Derhand- 
lung kommen, den Bewohner der Inſel Helgo- 
land gegen den Marinefiscus führen werden. 
In Folge det Jeſtungsanlagen auf Helgoland find 
die Bewohner vielfach auf Grund des Reichs- 
geſetzes von 1871 über die Beschränkung des 
Orundeigenthums in der Nähe von Feftungen in 
ihren Eigenthumsbefugniſſen beſchränkt worden 
eſp. ſind Expropriationen vorgenommen. Die 

goländer find nun nicht mit den dafür vom 
Marinefiscus ausgeworfenen Entſchädigungen zu⸗ 
frieden, ſondern machen bedeutend höhere An« 
ſprüche geltend. Es ſind nach dem „Wilhelmsh. 
Tagebl.“ ungefähr 250 Bewohner Helgolands 
einig geworden, als Streitgenoſſen gemeinſam in 
einem Prozeß ihre Anſprüche gegen den Marine- 
fiscus durchzuführen. Insgeſammt belaufen ſich 
ihre Mehr forderungen auf reichlich 2 Mill. Nn. 
Mit der Führung dieſes Riefenprogefjes find zwei 
Altonaer Rechtsanwälte betraut worden. 3 


Coloniales. 


Goldfunde find bekanntlich in Dftafrika 
im vorigen Jahre am oberen Pangani gemacht 
worden, doch hat ſich bald herausgeſtellt, daß 
das Gold nicht abbauwürdig war. Wichtiger als 
dieſe Funde ſcheinen die Entdeckungen zu 
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Sculptur hat Danzig nicht ſelbſtandig in älterer 
Zeit in die kunſtgeſchichtliche Entwickelung ein- 
gegriffen. Zahlreiche Altäre der Marien- 
kirche aus dem 15. und 16. Jahrhundert 
aus den Niederlanden imporurt find oder 
nach niederländiſchen Dorbildern gearbeitet. Der 
Kochaltar iſt das Werk eines aus Augsburg 
ſtammenſen und in Dürers Werkſtatt ausge- 
bildeten Bildſchnitzers und Malers, des Meiſters 
Michael, der auch in den kirchlichen Unruhen der 
Danger Reformationszeit eine Rolle geſpielt hat. 
Willem Part, der Bildhauer des Marmorkamins 
im Ratbhausfaale (1593), ſtammte aus Mecheln, 
Meißner, der Bildhauer der Marmorſtatue 
Auguſt III. (1755) im Artushofe, aus Königsberg, 
Eggert, dem wir das Portal des Rathhaujes ver- 
danken, ee 

Dollends in der Malerei zeigt ſich die Un⸗ 
ſelbſtändigkeit der Alt-Danjiger Sn Abge- 
ſehen davon, daß der hoftbarfte Schatz unſerer 
Pfarrkirche, das jüngfte Gericht Demlings, 
von einem niederländiſchen Schiff gekapert 
wurde, ſehen wir auch im 16. und 1. 
hundert zahlreiche niederländiſche Maler in Danzig 
beſchäftigt. So wurde 1592 Hans Dredeman 
de Dries hierher berufen, um Malereien im 
Raihhaufe und Artushofe auszuführen. 

Anton Möller, der „Maler von Danhig“, war 
geborener Königsberger und die Namen der ein- 
geborenen Danziger Maler, wie Daniel Schulz, 
Wagener, Iwenhufen, Klein, Kran, Weſſel, Koff⸗ 
mann, Niedenthal, nennt die Geſchichte der 
deutfhen Malerei kaum, felbft in Danzig iſt die 
5 von ihrem Wirken faſt ganz er- 

aßt. 

Trotz der deſcheidenen Nolle aber, die Danzigs 
einheimiſche Kunſt in der Geſchichte ſpielt, bleibt 
der mächtige Reiz auf die künſtleriſche Phantaſie 
beſtehen, dem ſich kein Beſucher der Stadt ent- 
giehen kann. Das Geheimniß dieſes Reizes be- 
ruht auf der großen Anzahl 5 Monu- 
mente der alten Zeit, die fich zu einem enhückend 
maleriſchen Bilde vereinigen. daher, fo führte 
der Redner weiter aus, befteht für Danzig eine 
Eyrenpflicht, dieſes überkommene Aunfterbe zu 
ſchützen und zu erhalten. 

Nicht immer in man del dem Derſuch, dieſe 
Aufgabe zu löſen, glücklich geweſen, da das 
Urtheil in Kunſtangelegenhelten und das per ſön⸗ 
liche Derhältniß zu Rünfueriſchen Dingen mangelte. 
Es gilt daher vor allem, den Aunftiinn in allen 
Schichten der Bevölkerung wieder zu wecken 


Jahr⸗ 


fein, welche ein bekannter Afrikaner, Janke, 
im Kinterlande von Dar-es-Galaam gemacht hat. 
Janke, früher unter Wißmann als Dechkoffizier 
thätig, war dann nach Südafrika gegangen, um 
dort mit dem Syſtem des Proſpecting auf Gold 
bekannt zu werden, und kehrte im vorigen Jahre 
nach Oſtafrika zurück. Es bildete ſich ein kleines 
Syndicat in Dar-es-Salaam, welches ihn in's 
Innere ſandte, und nach den letzten Miitheilungen 
ſoll er mit 2 Centnern ſehr reichhaltigen Gold- 
erjes nach Dar-es Salaam zurückgekehrt ſein 
Ueber die Fundſtätte verlautet noch nichts. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. November. 


Detterausfidten für Dienstag, 24. Nov., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, kalt, bedeckt, Niederſchläge. Auffriſchende 
Winde. 


Ordensverleihung. Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler iſt zur Anlegung des ihm vom Kaiſer 
von Rußland verliehenen Weißen Adler-Ordens 
die dieſſeitige königliche Genehmigung ertheilt 
worden. 

0 x * 

„Geh. Juſtizrath Kreis 7. Wie uns aus 
Berlin telegraphirt wird, ift der frühere Ober- 
Landesgerichtsrath, Geh. Juſtizrath Kreis, jetzt 
vortragender Rath im Juſtizminiſterium, in Berlin 
geſtorben. 


0 
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Herr Oberpräſident v. Goßler begiebt ſich 

morgen früh nach Marienburg, um der dort 

ſtaltfindenden Miniſterialconferenz behufs Be. 

rathung über den weiteren Ausbau der Marien- 

burg und die Aufbringung der dazu erforder- 
lichen Mittel beijumohnen. 


Stadttheater. Herr Dr. Banaſch gab am 
Sonnabend zum erſten Male dei Ttielcolle im 
„Evangelimann“. In jedem Zuge gab ſich zu 
erkennen, wie innerlich und fein er die Partie 
durchdacht halte, ſowohl was den declamatoriſchen 
Ausdruck im Geſange, als was das jhaufpiele- 
riſche Element betrifft. Sein Geſang ſelbſt, von 
ausgiebigen natürlichen Mitteln getragen, war 
gut und gefühlvoll nüancirt; in beiden großen 
Scenen, der Erzählung der Schickſale des Evan- 
gelimanns und der Erkennungsſcene mi dem 
Bruder, wirkte Herr Dr. Banaſch durch die Ge- 
ſammtheit feiner künſtleriſchen Begabung durch- 
weg feſſelnd und errang damit reichen Beifall. 


4 „dr. C. FZuds. 


Weſtpreußiſche Landwirihſchaftskammer. 
Nach einer kurzen Pauſe ſetzte Sonnabend Nachmittag 
die Candwirthſchaftszammer ihre Verhandlungen 
fort, und zwar mit Berichterſtattungen über die 
verſchiedenen Zweige des landwirthſchaftlichen 
Betriebes. 

Ueber die Nindviehzucht wurde berichtet: In der 
Provinz Weſtpreußen ſind 220 Bullenſtationen, und 
zwar 89 im Regierungsbezirk Danzig und 131 in dem 
Regierungsbezirk Marienwerder. Es ſind 45 Bullen 
für den Preis von 17841 Mk. zur Ausftattung der 
Stationen angekauft worden. Die Rindviehzudht habe 
ſich in den letzten Jahren ganz bedeutend gehoben, 
was ſich in recht erfreulicher Weiſe in dem Wachſen 
der Keerdbuchgeſellſchaft documentire, die von weſent⸗ 
lichem Einfluß auf die Erreichung 5 günſtigen Re- 
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ſultates geweſen ſei. Es iu beklagen. ö 
a “on Erlaß einer provinztellen A 
abgelehnt habe, da durch ſie eine weitere Hebung der 
Rindviehjucht erzielt worden wäre. Der Berichterftatter 
ſchilderie dann die Wirkung der Tuberculoſe und be⸗ 
ſprach die Bekämpfung derſelben durch Impfung mit 
Zuberculin und andere Maßregeln. — Ueber den Vor- 
trag entſpann ſich eine längere Debatte, in welcher 
allgemein anerkannt wurde, daß ſich die Beſchaffung 
der Zuchtbullen durch den Vorſtand der Landwirth⸗ 
fhaftskammer bewährt habe. Einige Ausftellungen, 
welche das zu junge Alter der Thiere betrafen, wurden 
von dem Vorſitzenden und dem Generalſecretär auf- 
geklärt. 

Herr Weidenbaulehrer Brichwedel⸗Cangfuhr be- 
richtete über den Weidenbau. Außer den Kämpen an 
der Weichſel, die ca. 4000 Hectar umfaſſen, eignen ſich 
nach andere Gegenden unſerer Provinz ſehr gut zu 
einem lohnenden Anbau von Weiden und die ange- 
ſtellten Verſuche haben die beſten Refultate ergeben. 

Dann berichtete Herr Hauptmann Schrewe⸗ 
— —ę—½ 
und anzuregen, eine Aufgabe, die von 
größter ſoclaler und volnswirthſchaftlich; r 
Bedeutung iſt. Eine ſtraffe Reorganifation 
der Aunitverwaltung und möglichſte Centraliſirung 
derſelben würde hier willkommene Dienfte leiften. 
Die Kunſtſammlungen müſſen dem Publikum 
nicht nur in größerem Umfang zugänglich gemacht 
werden, man muß auch durch Dorträge, ſyſte- 
matiſche Ausſtellungen, eine Aunftbibliothek und 
Einführungen einen feſten Freundes- und Bönner- 
kreis für alle künſtleriſchen Intereſſen heranzu- 
bilden ſuchen. die Geldfrage muß in dieſem 
Punkte zurücktreten hinter der eminenten 
culturellen Bedeutung ſolcher Deranſtaltungen, die 
die geiſtige Hngiene mit demſelben Rechte verlangt, 
wie janitäre Maßregeln auf phyſiſchem Gebiete 
durch Opfer erkauft werden. Am leichteſten 
wird die Bevölkerung zur Theilnahme an 
künſtleriſchen Angelegenheiten zu gewinnen fein, 
wo es ſich um die moderne Kunſt handelt, die 
jedermann ohne weiteres Studium genießen kann. 
Aber auch die Pflege der lebenden Kunſt bedarf 
in Danzig mancher Reformen. Auch hier muß 
ernſtes Eindringen in die Bedingungen des Kunſt⸗ 
lebens und der Kunſtformen an Stelle oberfläch- 
licher Schöngeiſterei treten, wenn Erſprießliches 
geſchaffen werden ſoll. 

Es wäre indeſſen, fo ſchloß der Dortragende, 
unangebrodter Peſſimismus, wenn man dieſe 
Wünjne als unerfüllbar unter den beſtehenden Der- 
bältnifjen bezeichnen wollte. Gerade der Danziger 
Künſtlerverein liefert den Beweis, daß es ſich auch 
auf dieſem lange vernachläſſigten Gebiet langſam ju 
regen beginnt, und ſo wird der Stochthurm und ſeine 
peinkammer, das Lokal des genannten Vereins, 
einer der wenigen Ueberreſte unjerer alten Stadt- 
befeftioung, hoſſentlich mehr und mehr zu einem 
Bollwerk werden gegen allen Abgeſchmack in der 
Kunſt, eine Feſtung, aus deren Swießſcharten 
auch manchmal zündende Geſchoſſe hinüberfliegen 
in's Lager der Theilnahmloſen und Gleichgiltigen, 
bis einmal auf ihren Zinnen die Friedensflagge 
gehißt werden kann, die Friedens- und Gieges- 
fahne einer zu neuem fruchtbaren Leben er⸗ 
weckten Danziger Kunſt. 

Der Vortrag fand den lebhaften Beifall der 
Derſammlung. Nach demſelden fand eine ge- 
ſellige Jufammenkunft der Mitglieder des Dereins 
1 der ehemaligen Peinkammer des Stocktnurmes 
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Prongſchin über. die Prämlirung von bäuerliden 
Wirihſchaften. Es waren vier Kreiſe zur Prämiirung 
ausgewählt, und zwar wurden von dem Referenten 
und dem Generalſecretär im Kreiſe Berent acht, Stuhm 
drei, Carthaus ſechs und Strasburg zehn Wirthſchaften 
deſucht. Es haben ſich zwar mehr Beſitzer zur Prä- 
miirung gemeldet, doch waren in der Vorunterſuchung 
eine große Anzahl von Wirthſchaften von den Ver- 
trauensmännern ausgemerzt werden. Es wurde 
wiederum nach Points gerechnet, und zwar ſollten bei 
90 Points erfte Preife von 300 Mh., bei 75 zweite 
Preiſe von 200 Mk. und bei 65 dritte Preiſe von 100 Mk. 
vergeben werden. Leider konnte nur je ein zweiter 
und ein erſter Preis vertheilt worden. Der Vortragende 
ging nunmehr auf die Derhältniſſe in den einzelnen 
Areiſen ein und conſtatirte, daß überall der belehrende 
Einfluß der Wanderlehrer und eine Hebung der Dich- 
zucht zu bemerken geweſen ſei. Zur Herſtellung von 
guten Dungſtätten wurden Unterſtützungen gewährt; 
die Ackergeräthe waren meiftentheils alt und un wech⸗ 
mäßig, die Gärten und die Obſtzucht ſehr vernachläſſigt, 
von Buchführung war wenig zu bemerken, dagegen 
habe ſich die Bienenzucht in erfreulicher Weiſe gehoben. 
Im nächſten Jahre find noch 5 Kreiſe zu beſichtigen, 
dann find ſämmtliche Kreiſe der Provinz an der 
Reihe geweſen. Die Beſichtigungsreiſen und die 
Prämtirung haben ſehr ſegensreich gewirkt. Die 
Kammer genehmigte dann, daß in dem nächſten Jahre 
die Kreiſe Dirſchau. Löblau, Tuchel, Briefen und 
Dt. Krone beſichigt werden ſollen. 

Es folgte das Referat des Herrn Wanderlehrers 
Schöler über Düngungsverſuche und Zwiſchenbau⸗- 
verſuche. Die Kammer bat auch in dieſem Jahre an 

leine Landmwirthe künſtlichen Dünger geliefert, damit 
fie denſelden kennen lernen und zum eigenen 
Ankäufen angeregt werden ſollen. Es wurden in 
mehreren Kreiſen 281 Düngerfeider angeſäet, welche 
aber in Folge der abnormen Witterungsverhältniſſe 
kein überzeugendes Reſultat ergeben haben. Die 
Zwiſchenbanverſuche hätten in unſerem nordiſchen 
Klima wenig ermunternde Rejultate ergeben. 

Dann referirte Herr Molkerei-Inſtructor Amend 
über das Molkereiweſen und ſchilderte die Erfahrungen 
und Beobachtungen, die er während der kurzen Zeit 
feiner Thätigkeit in der hieſigen ze gemacht hat. 
Vielfach habe er Sauberkeit in den Ställen vermißt, 
auch ſeien ihm Klagen über die mangelhafte Aus- 
bildunz der jungen Gehilfen zu Ohren gekommen. Er 
empfeh > die Errichtung einer unter einem akademiſch 
geolldclen Chemiker ſtehenden Molkereiverſuchsſtation, 
wie in Tap. au rire ſolche beſteht. 

Herz Wandergärtner Evers beſprach dann den 
Obitbau in unjerer Provinz, Es find in diefem Jahre 
wiederum mehrere Tauſend Obſtbäume und auch ver- 
ſchiedene Geräthe zur Opſtverwerthung an verſchiedene 
Vereine vertheilt worden. Das Intereſſe an dem 
Obſtbau ſei im Steigen begriffen. 

Zum Schluß berichtete Herr Thierarst Leihen⸗ 
Danzig über Nelkmaſchinen, welche dazu beſtimmt 
ſeien, den Manget an Dienſtperſonal zu beſeitigen und 
die größtmöglichſte Sauberkeit beim Melken zu er- 
reichen. Der Vortragende hat einen Apparat conſtruirt, 
der die Jehler beſtehender Maſchinen vermeidet. Der 
Apporat wird in den nächſten Tagen fertig geſtellt und 
den Landwirthen zugängig gemacht werden. 

Die Derſammlung wurde dann gegen 3½ Uhr ge- 
fetoffen, worauf ein gemeinſames Mittageſſen im 
Schützenhauſe eingenommen wurde. 


* 

» Vartezeiten der Anſchlußzüge. Der Zug, 
welcher vom hieſigen Hauptoahngofe um 5½ Uhr 
Nachmittags nach Zoppot abgeht, hat nach neuerer 
Beſtimmung auf die Ankunft des von Königsberg 
um 5.25 Uhr Nachmittags einlaufenden Zuges 
zu warten, falls die Derſpätung des Königsberger 
Zuges nicht meyr als 10 Minuten beträgt. In 
Prauſt hat der um 158 Uhr Nachmittags nach 
Carthaus abgehende Zug auf den von Dirſchau 
um 1.19 Uhr Nachmittags und den von Danzig 
um 12.35 Uhr Nachmittags abgehenden Zug je 
30 Minuten zu warten; dagegen iſt bei einer 
etwaigen Derſpätung des um 1.30 Uhr Nach- 
mittags von Danzig abgehenden Zuges eine 
Wartezeit für den oben erwähnten Zug nach 
Carthaus nicht vor geſehen. 


* 

„ Holzeinfuhr aus Polen. In diefem Jahre 
haben 1653 ½ Traften die Grenze dei Schillno 
paſſirt gegen 1270 im Jahre 1895 und 1223 im 
Zahre 1894. Der Eingang hat ſich ſonach in 
dieſem Jahre um 383 bezw. 430 Traften gegen 
die beiden Vorjahre vermehrt. Legt man bei 
Werthung diefer Holztransporte den mittleren 
diesjänrigen Preis zu Grunde, fo repräjentiren 
fie das Kapital von rund 25 0 Millionen Mark. 


2 
„Neues Poſtgebäude. In dem Poſtetat für 
1897/98 iſt u. a. auch die Errichtung eines neuen 
Mieths-Poſtgebäudes in Cangfuhr vorgeſehen. Wie 
wir hören, haben bereits Verhandlungen der 
Poſtbehörde mit einem Unternehmer wegen Er- 
bauung eines neuen Poſtgebäudes in Langfuhr 
ftattgefunden. Die jetzigen Poſträume haben ſich 
bei der erheblichen Zunahme der Bewohner un- 
ſeres Dorortes und der Steigerung des Roft- 
verkebrs jhon feit längerer Zeit als nicht aus- 
reichend erwieſen. a 
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Verjährung armenrechtlicher Erſatzanſpriche. 
In dem Reichsgeſetz Über den Unterſtützungs wohnſitz 
vom 6. Juni 1870 waren Vorſchriften über die Der- 
ährung armenrechtlid er Erſatzanſprüche nicht enthalten; 
— nur eine rechtzeitige Anmeldung gemäß $ 34 
d. a. O. erfolgt war, ſtand die Geltendmachung des 
Erſtatlungsanſpruchs im Wege der Klage dem unter- 
ſtütenden Armenverband ohne zeitliche Beſchränkung 
zu. Hierin iſt durch die zum genannten Geſetz er⸗ 

angene, mit dem 1. April 1894 in Kraft getretene 

ovelle vom 12. März deſſ. Jahres inſofern eine Aende- 
rung eingetreten, als 8 30a derſelben beſtimmt, daß 
Erſtattungs- und Erſaßanſprüche, welche auf Grund 
dieſes Geſetzes erhoben werden, in zwei Jahren, vom 
Ablauf desjenigen Jahres ab, in welchem der An- 
ſpruch entſtanden ift, verjähren. Dieſe Derjährungs- 
friſt findet auch auf alle vor dem 1. April 1894 ent- 
standenen Erſtattungsanſprüche mit der Wirkung An- 
wendung, daß deren Geltendmachung von jenem Tage 
an der Derjährung nach Ablauf der verordneten Zrift 
unterliegen; d. h. alle vor dem 1. April 1894 begrün- 
deten Erſatzanprüche find hinſichtlich der Verjährung 
ebenfo zu behandeln, als wenn fie an jenem Tage ent- 
2 wären. Sie verjähren nach $ 30a der Novelle 
n jmei Jahren vom Ablauf des 31. Dezember 1894 an, 
mithin mit dem 31. dezember d. 2. 

© 
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„ Geldfendungen in Rufland, In Rußland bann 
gegenwärtig eine Geldfendung nur in der Weiſe 
effectuirt werden, daß das baare Geld, wohlverpackt⸗ 
der Poſt übergeben wird, die es dann wie andere 
Werſhſachen behandelt und das darauf liegende Porto 
einzieht. Diefe mit Umſtänden und verhältnißmäßig 
hohen Koſten verknüpfte Einrichtung wird nun durch 
die Einführung der in Deutſchland üblichen Poit- 
enmeifungen erſetzt werden, fo daß auch für die Solge 
Geldjendungen nicht nur durch die Poft, ſondern auch 
telegraphiſch übermittelt werden können. Die Grenze 
der auf eine Poſtanweiſung zu expedirenden Summe 
iſt auf 100 Rubel ſeſtgeſetzt, wofür der Einheitssatz 
von 15 Kopeken für 1— 100 Rubel entrichtet wird; bei 
telegraphiſchen Sendungen wird noch außerdem die 
Gebühr für ein einfaches Telegramm von 20 Worten 
erhoben, Die Neuerung wird in Rußland, Trans; 
kaspien und Turkeſtan mit dem 1. Januar 1897 ein- 
gejührt werden, 


Prüfung. Das Examen für den Bureau - und 
Kaſſendienſt dei der hieſigen Regierung haben die 
Civilſupernumerare Gut und Scheel aus Danzig, 
ſowie Reinke und Pieper aus Marienwerder be- 
ſtanden. 5 = 
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Schwurgericht. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Landgerichtsrathes Wedekind begann heute die fünfte 
diesjährige Schwurgerichtsperiode, welche der Vor- 
ſitzende mit einer Begrüßung der Geſchworenen er- 
öffnete. Dann hatte ſich der Arbeiter Joſef Tuchols ki 
aus Rukofhin im Kreiſe Dirſchau wegen Körper- 
verletzung mit tödlichem Ausgange zu verantworten; 
ihm wird vorgeworfen, am 12. Auguſt 1896 den 
Pferdeknecht Franz Reuter fo mit einer Heugabel miß⸗ 
handelt zu haben, daß der Tod eintrat. der Ange- 
klagte diente als Inſtmann bei Herrn Gutsbeſitzer 
Kübler in Rukoſchin, woſelbſt auch der Reuter als 
Pferdeknecht beſchäftigt war. Während der Angeklagte 
ein gewöhnlich ruhiger Menſch iſt, ſuchte Reuter, 
welcher als ein außerordentlich ſtarker Menſch von den 
Zeugen geſchildert wurde und der ſich ſeiner Kräfte 
gern rühmte, in trunkenem Zuſtande oft Kändel mit 
denjenigen, die ihm gerade in den Weg kamen. So 
kam es auch am 12. Auguft bei den Ernie - Arbeiten, 
wo Reuter mit dem Angeklagten Streit ſuchte, fo 
daß ſich Herr Kübler veranlaßt ſah, ihnen 
energiſch Ruhe anzuempfehlen. Als die Ves per- 
zeit herannahte, brachte die Ehefrau des Tuchols ki 
demfelben Eſſen. Hierbei verfeßte Reuter dem Ange 
klagten Schläge auf die Schulter, dieſer gerieth nun in 
große Wuth, ergriff eine bei ihm ſtehende Heugabel 
und ließ dieſelde wuchtig auf den Schädel des vor 
ihm 8 niederſauſen. Zucolshi behauptet. R. 
habe in die Taſche nach dem Meſſer gegriffen und ihn 
dadurch zur Nothwehr veranlaßt. Reuter blutete und 
wurde von Herrn Kübler verbunden, wobei er ſich noch 
in wilden Drohungen gegen Tucholski erging. Da ſeine 
Schmerzen zunahmen, wurde er nach Dirſchau in das 
St. Dincenz⸗Krankenhaus gefahren. Am folgenden Tage 
war R. eine Leiche. Wie heute die Herren Dr. Wichel 
und Areisphnfikus Dr. Hermann aus Dirſchau be- 
hundeten, hatten die Hiebe mehrere Schädelbrüche 
verurſacht, die tödtlih waren. Die Beweisaufnahme 
beſtätigte durchweg dieſe Angaben des Angeklagten. 
Die Geſchworenen beſahten die Schuldfrage und billigten 
dem Angeklagten mildernde Umſtände zu, worauf ihn 
der Gerichtshof zu 1 Jahr 6 Monate Gefängniß ver- 
urtheilte, worauf die Unterſuchungshaft angerechnet 
wurde. 
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Strafkammer. Die vorgeſtrige Derhandlung gegen 
vier Mitglieder der ſoclaldemokratiſchen Partei: den 
Schloſſer Mag Berger, den Klempner Emil Grund- 
mann, den Zimmerer Franz Kabitzkhi und den 
Schmied Auguſt Klietz, wegen Beleidigung, Auflaufs 
u. . w. wurde erft in den Nachmittagsſtunden beendigt. 
Zwiſchen den Ausfagen der betheiligten Polizeibeamten 
und der vernommenen Mitglieder der focialdemohra- 
tiſchen Partei ſtellten ſich Widerſprüche heraus, welche 


aufzulöſen der Vorſitzende vergebens ſich bemühte, 


Keiner der Zeugen bekundete die Aeußerung des An- 
geklagten Berger in fo prägnanter Weiſe, wie die Be- 
amten; bis auf den Müller Kahn und Tiſchler 
Janzen gaben jedoch alle die Möglichkeit zu, daß die 
Aeußerung fo laute, wie fie Commiſſarius Eifen- 
bläiter bekundete. die beiden Genannten blieben 
trog aller Confrontirungen und Ermahnungen des 
Vorſitzenden dabei. daß die Keußerung anders gefallen 
ſei, als wie fie die Beamten aufgefaßt haben. Alle 
Zeugen wurden nachträglich vereidigt. Als Vertreter 
der Anklagebehörde führte Kerr Staatsanwalt 
Oetting aus, daß er gegen alle Angeklagte 
mit Ausnahme des Kliez die Anklagei n 
vollem Umfang aufrecht erhalte. Berger habe 
den Vorfall auf dem Hofe abſichtlich aufgebauſcht und 
gern die Gelegenheit ergriffen, um die Polizei zu dis⸗ 
ereditiren. Die Widerſprüche der Zeugenausſagen feien 
nur ſcheinbare und ließen ſich dadurch erklären, daß 
die Betreffenden mehr oder weniger entfernt von dem 
Redner geſtanden hätten, welcher unter großer Unruhe 
eſprochen habe. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
Berger 3 Monate Gefängniß, gegen Grundmann die 
gleiche Strafe und gegen Kabitzti 3 Monate und 
2 Wochen Gefängniß. Der Bertheidiger, Herr Rechts- 
anwalt Fabian, wies auf die eclatanten Widerſprüche 
in den Ausfagen hin. Die Zeugen ſeien intelligente 
Handwerker, fie hätten nicht das gehört, was die 
beiden Beamten bekundet hätten. Man müſſe Berger 
den Schutz des $ 193 (Wahrung berechtigter Intereſſen) 
zubilligen. Gegen die anderen Angeklagten ſei ein 
Schuldbeweis nicht geführt. Nach einftündiger Be- 
rathung verkündete der Gerichtshof die Freiſprechung 
des Kliez und die Derurtheilung der drei 
Mitangeklagten. Aus der Keußerung des Berger, 
möge der Wortlaut auch verſchieden aufgefaßt jein, 
gehe hervor, daß er der Polizei in verächtlicher Weiſe 
den Vorwurf gemacht habe, ſie kümmere ſich um Sachen, 
welche ſie nichts angingen. Im übrigen ſei der Gerichtshof 
den Ausſagen der Beamten gefoigt. Es wurde Berger 
wegen Beleidigung des Schutzmanns Iwan zwar der 
Schutz des § 193 zugebilligt, er jedoch wegen der 
anderen Aeußerung ju 1 Monat, Grundmann ju 
2 Monat 14 Tagen und Kabitzhki zu 2 Monat 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt; auch wurde auf Publication des 
Urtheils erkannt. 

Am 26. Juli d. J. Morgens kam in der Kohlengaſſe 
ein Zleifherwagen in ſchnellſtem Tempo durch die 
Straße gefahren und überfuhr die Malerfrau Anna 
Schulz. Während der Wagen weiter jagte, wurde die 
Derlethte befinnungsios in das Sprochhoff'ſche Geſchäſt 
getragen. Sie ift von ihren Verletzungen glücklicher 
weiſe wieder hergeſtellt worden. Als Führer des 
Fuhrwerks wurde jpäter der Fleiſchergeſelle Mag 
Roggenbuck ermittelt und geſtern von der Gtraf- 
kammer ju 30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt, da die Ver ⸗ 
tete ſelbſt um eine milde Strafe für ihn bat. 

* 


4 

Schöffengericht. Don 22 Straſſachen, welche 
vorgeſtern zur Verhandlung anſtanden, betrafen nicht 
weniger als 14 Körperverletzung, Bedrohung und 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt. Wegen Raum- 
mangels und gar ju großer Fülle an derartigem 
Delicaten können wir heute nur über folgende Fälle 
berichten: Dem wegen gefährlicher Körperverletzung 
bereits mit 1 Jahr Gefängniß vorbeſtraften Tiſchler⸗ 
geſellen Albert Baltemeyer hier, 28 Jahre alt, wird zur 
Laſt gelegt, am 11. Dez. v. J. die Töpfergeſellen Stalins hi 
und Duhmke wörtlich beleidigt und körperlich miß⸗ 
handelt zu haben, und zwar mittels eines gefährlichen 
Werkzeuges, eines Stockhes, mit welchem er ihnen 
mehrere Hiebe über Kopf, Kals und Arm verſehte. Wie 
die Beweisaufnahme ergab, waren Stalingki und 
Duhmke in der Weidengaſſe ruhig ihres Weges auf 
der einen, der Angeklagte auf der gegenüber- 
liegenden Seite der Straße gegangen. Leßterer 
war dann über die Straße hinweg auf 
beide jugegangen und hatte fie ohne jede Veran- 
laſſung in niedriger Weiſe beſchimpft und ihnen 
mehrere wuchtige Kiebe mit einem Knüppel gegeben. 
Da ſie unbewaffnet und dem kräftigen Angeklagten 
nicht gewachſen waren, entjogen fie ſich den weiteren 
Mißhandlungen durch ſchleunige Flucht. Der Angeklagte 
wurde für feine Rohheit zu halbjähriger Gefängnik- 
ſtrafe verurteilt. — Die gleiche Strafe wegen einer 
ähnlichen Rohheit erhielt der wegen Körperverletzung 
bereits viermal vorbeſtrafte Arbeiter Friedrich Gren. 
finski aus Ohra, welcher beſchuldigt urd überführt 
wird, am 26. Juni cr. hierſelbſt den Arbeiter Fran 
Hennig hierſelbſt vorſätzlich körperlich mißhandelt zu 
haben, indem er ihm mehrere Schläge mit einer Blech 
flaſche in's Geſicht und auf den Hinterkopf gab. Wie 


durch die Zeugenausſagen feſtgeſtelll wurde, war Hennig, 


während er ruhig fein Mittagseſſen verzehrte, ohne 
nee von dem Angeklagten mis handelt 
worden 


* Sa ® 
Eine blutige Mefferaffaire ſplette geſtern 
Abend in einem Saen za daa Me in 


aber 


Schidny ab, Daſelbſt Rehrten die von der Arbeit 
kommenden Maurer Dietrich, Müller und Metz zum 
Glaſe Bier ein, wurden aber von etwa acht jungen 
Leuten beläſtigt, weshalb ſie das Lokal bald verließen. 
Draußen ſollen ſie dann von einigen Perſonen, welche 
das Lokal inzwiſchen auch verlaſſen hatten, überfallen 
worden ſein. Müller erhielt einen Meſſerſtich in den 
Rücken. Metz konnte ſich mit einer Zaunlatte wehren, 
während dietrich ſich in einem Gaſtzimmer zu verbergen 
ſuchte, er wurde aber herausgeholt und dann durch 
mehrere Meſſerſtiche am Körper ſchwer verletzt, fo daß 
er ſofort nach dem Lazareth gebracht werden mußte. 
Einer der Meſſerſchnitte hat ein großes Blutgefäß am 
Halſe getroffen. Der Zuſtand des 2. iſt bedenklich. 
* 


* 

„ Conſervativer Verein. Im Kaiſerhofe hielt vor- 
geſtern Abend der hiefige conſervative Verein eine Der- 
ſammlung ab, an welcher ſich auch Parteigenoſſen aus 
der Provinz betheiligten. Herr v. Puttkamer- 
Gr. Plauth, welcher zuerſt ſprach, erinnerte daran, daß 
er vor einer Reihe von Jahren in Danzig von den 
Conſervativen in Verbindung mit der Centrumspartei 
als Reichstagscandidat aufgeſtellt worden ſei. Dieſe 
Zeit werde ihm immer im Gedächtniß bleiben, 
da er damals in das politiſche Leben ein- 
getreten ſei. der Redner erörterte nun die Der- 
ſchſebungen, die in dem wirthſchaftlichen Leben 
unſeres Vaterlandes eingetreten ſeien und durch 
welche der Mittelſtand und 1 das Handwerk 
ſchwer betroffen worden ſei. ährend man im Reichs- 
tage wiederholt Zwangsinnung und Befähigungsnach⸗ 
weis verlangt habe, habe die Regierung zuerft mit 
„kleinen Mitteln” herumgedoctert und jeht erſt einen 
Geſetzentwurf betreffend die Zwangsinnungen einge: 
bracht, der aber den Befähigungsnachweis noch nicht 
enthalte. Hoffentlich werde es gelingen, die Vorlage 
zu verbeſſern, denn die Forderung des Befähigungs- 
nachweiſes ſei berechtigt. Er rathe den Handwerkern, heine 
beſondere politiſche Organiſation zu bilden, ſondern fi 
der conſervativen Partei anzuſchließen. Nun könne 
man ihm vorwerfen, daß er felbft der Vorſitzende 
einer Organiſation ſei, die die Intereſſen eines Be- 
rufes vertrete, jedoch der Bund der Candwirthe ge- 
höre nicht einer politiſchen Partei an, dann aber könne 
er feinen Berufsgenoſſen den Vorwurf nicht erſparen, 
daß fie zu excluſiv in der Verfolgung ihrer wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen geweſen ſeien. Der Redner beklagte 
dann die Verhetzung, die durch die Wahlen her- 
vorgerufen würde, und erklärte, daß wir bürger- 
liche Freiheiten genug hätten. Es ſei die Pflicht der 
eonjervativen Partei, von den Schutzwehren, die das 
monarwiihe Staatsweſen und die Armee umgeben, 
auch nicht ein Titelchen wegzugeben. So liege ein Be- 
dürfniß zur Aenderung der Militärrechtspflege nicht 
vor, eine ſolche ſei ſediglich eine Conceſſion an den 
Liberalismus, der die Disciplin untergraben wolle. 


Die Hetze gegen den Offizierſtand werde des⸗ 
halb betrieben, weil man den Geiſt der Armee, 
der ein Bollwerk gegen die Revolution ſei, 


zu unterminiren hoffe. das Begnadigungsrecht 
der Krone ſoll unangetaſtet bleiben. Die Thronrede 
habe von einem neuen Pereinsrecht geſprochen, 
er wiſſe aber noch nicht, wie daſſelbe geſtaltet werden 
folle, jedenfalls werde die conjervative Partei darüber 
wachen, daß die wenigen Schutzwehren der monarchiſchen 
Staatsgewalt nicht aufgegeben werden. 

Nach dieſer Rede behlagte Kerr Eiſenbahnwerk⸗ 
meiſter Stöwer den Rückgang des Staates, die 
Religion ſolle Privatſache werden; auf dieſes 
Ziel hin arbeiteten Socialdemokraten, Juden und 


viele Anhänger des politiſchen Liberalismus. Der Redner 


ertwickelte dann die conſervativen Forderungen in 
Bezug auf die Kirche und die confeſſionelle Volksſchule.— 
Zum Schluß ſprach Kerr Brunzen- Danzig, der ver- 
ſicherte, daß hier eine „große Unzufriedenheit“ bis 
tief in die Reihen ber freiſinnigen Partei hinein herrſche, 
ſo daß die conſervative Partei, wenn vielleicht auch 
nicht dei den nächſten Wahlen, ſo doch ſpäter auf den 
Sieg rechnen könne. Bei Gelegenheit der hieſigen 
Stadtverordnetenwahlen habe die „Danziger Zeitung““ 


von einem Bündniß geſprochen, das die hieſigen Con- 


ſervativen mit dem Bürgerverein geſchloſſen haben. Das 
fei nicht richtig (was iſt dann richtig? D. Red.), wohl 
hätten Liberale einen Compromiß mit der 
Centrumspartei geſchloſſen und die lehtere ſei dieien 
Pact aus keinen ſchönen ſittlichen Motiven eingegangen, 
denn fie habe ſich gegen ihre innere wahre Uever- 
jeugung mit der „Nacht“ verbunden. Mit dieſer Macht 
ſei es übrigens nicht jo weit her; wenn man tüchtig zugreife, 
dann liege fie am Boden. Diele conjervative Männer 
feien für die Gegencandidaten der Liberalen eingetreten, 
weil ſie der Anſicht geweſen ſeien, daß dieſe auf dem 
Boden des Rechtes ſtänden. Den Freiſinnigen ſei es 
unangenehm geweſen, daß andere Leute in die Gtadt- 
verordnetenverſammlung kommen ſollten und da hätten 
fie die Leute ängſilich gemacht, indem fie gejagt hätten, 
die Conſervativen find an der Arbeit, Die Conjerva- 
tiven müßten die communalen Angelegenheiten mit Auf- 
merkſamkeit verfolgen und ohne auf die Parteirichtung 
zu ſehen, für ſolche Candidaten ſtimmen, die das Recht 
vertreten, dann würden die Leute ſchon ſehen, daß 
die Conſervativen nicht jo ſchlimm find, wie fie ver- 
ſchrien werden. der Redner wendete ſich dann gegen 
die freiſinnige Preſſe. Sie habe der conſervativen 
Partei Herrn v. Hammerſtein an die Rockſchöße . 
und ſo gethan, als ob alle Conſervativen Hammerſteins 
ſeien. Jetzt mache fie aus Anlaß des Falles Brüſewitz 
daſſelbe Manöver mit dem Offizierſtande. Früher habe 
ſie groß und mächtig dageſtanden, der liebe Gott habe aber 
dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den Kimmel 
wachſen, denn durch ſimple Concurrenz habe ihre 
Macht einen tüchtigen Riß erhalten. Jetzt went für 
die Conſervanven ein günſtiger Wind, fie müßten ſich 
energiſch des Mittelſtandes und der kleinen Beamten 
annehmen und ſie ſchützen gegen die vernichtende 
ſittenloſe Concurrenz verſchiedener Leute und ver- 


ſchiedener Rafien. 2 
= 


Verlängerung der Ghmurgerichtsperiode., Die 
heute begonnene Schwurgerichtsperiode iſt noch um 
eine Anklageſache vermehrt worden: am 4. Dez. haben 

noch der Schneider Johann Michael Arke und 
der Arbeiter Hugo Rogaſchewski aus Danzig unter 
der Anklage der Körperverletzung mu tödtlichem Aus- 
gange zu verantworten. 4 
= 
* 

* Ginbrucsdiebftahl. In der Nacht vom Sonn- 
abend zum Sonntag iſt in dem Fabprikgeſchäft der 
Irma Orenſtein u. Koppel in der Fleiſchergaſſe ein 
dreiſter Einbruchsdiebſtayl verübt worden. Mittels Ein- 
drückens der Zenſterſcheiben find die Einbrecher in ein 
Zimmer gedrungen und haben aus demſelben mehrere 
Kleidungsſtüche und den Baarbetrag von 30 Mk. ge- 

ohlen. Bisher iſt es nicht gelungen, der Einbrecher 
habhaft zu werden, man vermuthet indeſſen, daß es 
dieſelben ſind, welche ſchon vor einiger Zen dem obigen 
Geſchäft einen diebiſchen Beſuch gemacht haben. 

* 
“ 


“= GOppuetlon. Morgen Vormittag findet im 
gerichtlichen Sectionslokal die Obduction der Leiche des 
am 15. d. Mis. von ſeinem Stiefbruder durch Stich ⸗ 
wunden ſchwer verletzten und am 18. d. Tits. im 
hieſigen Cafareth verſtorbenen Arbeiters Karſchewski 
aus Chriſtinenhof lan. 5 

Selbſtmordverſuch. der Commis N., Sohn 
eines Hofbeſitzers aus L. bei Danzig, hatte ſich geſtern 
vergeblich um eine Stellung in Danzig bemüht, nahm 
dann in einem hiefigen Hotel Logis, woſelbſt er feinem 
Leben durch einen Revolverſchuß in's Herz ein Ende 
machen wollte. Obgleich der Schuß etwas fehl ge- 
28 iſt fein Zuſtand hoffnungslos. M. befindet ſich 

biefigen chirurgiſchen Gtadtlajareth. 


Poitgeiberiht für den 22. und 28. Resemter. 


Berhaftet: 24 Perſonen, darunter 7 Perſonen wegen 
Diebstahls, 1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perfon 
wegen Sachbeſchädigung. Derſenen wegen groben 


Urſugs, 10 Obdachteſe. — Gefunden: 1 Schlüſſet, 8 
Taſchenluch, 1 Geldſtüch, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction, 4 Haſen- und 1 
Ziegenfell, abzuholen vom Arbeiter Oskar Schleret, 
Ochſengaſſe 8, II., 1 großer brauner Jagdhund, abzu- 
holen von Frau Krebs, Langgarten 63, 1 zweirädriger 
Handwagen, abzuholen vom Schneidermeiſter Herrn 
Groß, Böttchergaſſe 14. — Verloren: 24 Mk. in Papier 
gewickelt, 1 Brillantohrring, 1 kleine Ledertaſche mit 
Inhalt, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


„% Zoppot, 21. Nov., Abends. der Vertrag 
zwiſchen der Gemeinde Zoppot und der Actien- 


geſellſchaft „Helios“ in Köln-Ehrenfeld über die 


Ausführung elektriſcher Beleuchtung Zoppots 


iſt in der heutigen Sitzung des Kreisausſchuſſes 


Neuftadt ohne jede Aenderung beftätigt worden. 


Die nothwendigen Vorarbeiten werden nun⸗ 


mehr ſofor! in Angriff genommen werden. 
Welch reges Intereſſe ſeitens der Bewohner 
3oppots dieſer neuen Einrichtung entgegen- 
gebracht wird, erhellt wohl aus dem 
Umftande, daß noch vor der Genehmigung 
des Vertrages mehrfach Private mit Anträgen auf 
Anſchluß an die öffentlichen Leitungen an die 
ausführende Seſellſchaft herangetreten find, — 
Die Badedirection bezw. die Gemeinde Zoppot 
geht nun mit dem Projecte um, den Fernſprech⸗ 
verkehr, der bisher nur durch die im Kurhauſe 
befindliche Fernſprechanlage vermittelt werden 
konnte, weiter auszudehnen. Zu dieſem Zweck 
circulirt gegenwärtig eine Liſte bei den größeren 


Etoblifjements und offenen Geſchäften ſowie bei 


Privatperſonen und wird, wenn die ſeitens der 
Reichspoſtverwaltung geforderte Anzahl von 
10 Anſchlüſſen gezeichnet wird, mit der Aus- 
führung in Bälde begonnen werden. Es unter ⸗ 
liegt wohl kaum einem Zweifel, daß auch dieſes 
Project, das namentlich den hieſigen Gewerbe ⸗ 
treibenden zu gute kommt, genügende Unter⸗ 
ſtützung finden wird. 

RC. Stolp, 20. Nov. Ein der Komik nicht ent- 
behrender Straffall beſchäftigte den vierten Strafſenat 
des Reichsgerichts. Bon Landgericht Stolp in Pommern 
iſt am 27. Juni der Polizeiſergeant Suſtav Neureuter 
wegen Körperverletzung im Amte zu einer Gefängniß⸗ 
firafe von dreimonatiger Dauer verurtheilt worden. 
In der Nacht zum 2. Februar d. J. hatte er Nacht- 
dienſt und mußte die Gaſtwirthſchaften revidiren. Unter- 
wegs traf er den Schloſſer L. und unterhielt ſich mit 
ihm. Mährend deſſen ging der Tiſchler B. vorüber 
und ſtreifte den L. leicht mit dem Arme. Neureuter 
nahm dies ſehr übel und ſagte: „Warte, Bürſchchen, 
wenn du anrempelſt, fo remple ich dich auch an!““ 
Sprach's und ſtieß mit ſeinem etwas voluminöſen 
Bauche den B. vom Trottoir hinunter. Kierin hat das 
Gericht hauptſächlich den Thatbeſtand der Körper- 
verletzung im Amte erblickt. — Auf die Revifion des 
Angeklagten hob das Reichsgericht das Urtheil auf 
und verwies die Sache an das Landgericht Köslin. Es 
fei, ſo wurde in den Gründen gejagt, kaum anzu- 
nehmen, daß B. durch die Berührung mit dem Bauche 
des Angeklagten ein ſolches Unbehagen empfunden 
habe, welches als Verletzung der körperlichen Integrität 
3 ſei. 

arnſee, 21. Nov. Auf feltfame Art gab ſich der 
Arbeiter Leo Urvankiewicz von hier den Tod. Er 
begab ſich auf den Petrikirchhof, entkleidete ſich voll- 
ſtändig und legte ſich neben die Kirche, wo er den 
Tod des Erfrierens ſuchte und auch fand. am nächſten 
Vormittage wurden die Leiche und die Kleidungsſtüche 
des Urbankiewic, letztere jwiſcgen Gräbern verſtecht, 
aufgefunden. . 

Neuenburg. 20. Nov. Don einem eigenartigen 
Ungtücksfall wurde die Familie des Lehrers F. aus 
Sabudomnia betroffen. 


Das einzige Kind, ein Mädchen 


von drei Jahren, fpielte in der Küche, fiel in einen 


Topf mit kochenden Kartoffeln, welche eben vom Feuer 
abgenommen waren, und verbrühte ſich jo ſtark, daß 
es 275 9 
akel, 20. Nov. An einem der letzten Abende 

hatten ſich Schnitter in dem nahen nd die zum 
Kartenſpiel in ihrer ihnen angewieſenen Wohnung ver- 
einigt waren, nachdem 
Kohlen geheizt hatten, gegen 11 Uhr zur Ruhe begeben. 
Am nächſten Morgen fand man zwei derſelben tod 
vor, während die deiden anderen durch ärztliche Hilfe 
noch gerettet wurden. f 

Bromberg, 22. Nov. Das viel genannte ut 
Zopoine, welches bekanntlich die Anftedelungs- 
commiſſion von dem hieſigen Bankier Stadtrath Couis 
Aronſohn gekauft hat, nachdem dieſer es für das 
Meiſtgebot erſtanden hatte, wird nächſten⸗ wieder an 
der Gerichtsſtelle verkauft werden, weil bekanntlid 
eines Formfehlers wegen der frühere Verkauf für 
nichtig erklärt worden iſt. Die Koſten ſind aber nicht. 
wie man gerüchtweiſe meldete, dem Käufer auferlegt 
worden, ſondern außer Anſatz geblieben. Der Form- 
fehler hat übrigens darin beſtanden, daß nur die Ehe⸗ 
frau, die Beſitzerin des Guts, nicht aber auch deren 
Ehemann jum Derkaufstermin geladen beiw. ohne ihn 
das Gut verkauft wurde. 


Vermiſchtes. 


Klein Alfonſo. 


Ein nordifher Monarch ſoll vor einiger lt 
einem Bauern, der ihn nicht grüßte, obwohl er 
ihn kannte, höchſt eigenhändig die Mütze vom 
Kopfe ge... nommen haben. In erfreulicem 
Gegenſatze zu dieſem rauhen Nordlandsrecken 
befindet ſich ein „ſüdlicher“ König, der kleine 
Alfonjo von Spanien, der nicht erſt wartet, bis 
er von ſeinen Unterthanen gegrüßt wird, ſondern 
ihnen freundlich entgegenkommt, indem er ſeldſt 
höflich den Hut abnimmt, wenn er ſich irgendwo 
bewundert ficht. Als der König jüngft von einer 
Ausfahrt zum Palaſte zurückkehrte. defanden ſich 
unter den wenigen Perſonen, die am Palaſtthore 
ſeine Ankunft erwarteten, ein vornehmer Eng- 
länder und jeine junge Gemahlin, beide in Reije- 
kleidern. Alfonſo ſprang aus dem Wagen und 
neigte grüßend ſein Köpfchen nach allen Richtungen 
hin; als er aber die Fremden bemerkte, die er 
ſofort als ſolche erkannte, nahm er fein Matroſen⸗ 
mützwen ab und verbeugte ſich mit vollendeter 
Eleganz. der Lord war ob ſolcher Höflichkeit 
hoch befriedigt, und die Cadn hätte dem „nied- 
uͤwen“ (very nice) Monarchen am liebſten einen 
Kuß gegeben, wenn er nicht jo raſch entſchwunden 


wäre. 
— — 


Kleine Mittheilungen. 


„Stählerne“ Taſchenuhren. Im TPeters- 
burger Zollamt langte jüngſt eine Sendung 
„ſtählerner“ Taſchenuhren vom Auslande an, die dei 


der Beſichtigung durch die Zollbeamten beſchlagnahmt 


wurde. Eine genaue Prüfung ergab, daß es ſich 
um goldene Uhren handelte, die nur zu dem 
Zwecke dunkel lackirt waren, um ſie als „Stahl⸗ 
uhren“ zu villigerem Zoll einführen zu können. 
» Schneider Rechnung eines vornehmen 
Hundes. Eine charakteriſtiſche Illuſtration zu 
dem unfinnigen Cugus, den manne engliſche 
Damen mit ihren vierfüßigen Freunden treiben, 
giebt die „Social Gazette“ der Heilsarmee. Ste 
veroürgt ſich für die Echthell folgender Rechnung. 


ſie den eiſernen Ofen mit 


die eine Dame jüngſt einem faſhlonablen Londoner 
„Hundeſchneider“ gezahlt hat: 
Veſchlagener Kragen und Gilber-Bra- 


celet * * * . * * „ * * 82 2 17 N. en . 
Sechs Nachthemden 12 — 
Zwei Paar braune Schuge 8 
Zwei Paar Summiſchuhe 


Ein „Seaſide“- Rom 
‚in: Morgenzöl. . . 7 
Ein Geſellſchaftsanzug (golbbeſchlagen) 30 
Ein peljgefütterter Ueberrok . . 20 


Summa 108 M. 50 Pf. 


Gerne 


1118111 


Unſinn, du ſiegſt! 

Berlin, 21. November. Der Prozeß gegen die 
Mörder des Juſtizraths Leon, Werner und 
Broſſe, findet vor der Strafnammer ſtatt und 
zwar am 1. Dezember d. Is. 

Dresden, 23. Nov. (Tel.) Geſtern Nachmittag 
wurde hier der Inhaber einer Mehl-Großhand- 
lung Fran; Uhlemann mit Frau und 3 Kindern 
in ſeiner Wohnung #odt aufgefunden, der jüngite 
18jährige Sohn gab noch Lebenszeichen von ſich. 
Es liegt Selbſtmord vo 

Paris, 19. Nov. Der Ballon Asrophile, der 
in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag mit 
ſelbſtthätigen Apparaten aufgeſtiegen war, iſt auf 
belgiſchem Gebiete bei Graide niedergegangen. 
Der Ballon befand ſich in kläglichem Zuſtande; 
die Hülle war geplatzt, die Stricke zerriſſen. 
Slücklicherweiſe waren die Apparate unverletzt 
geblieben. Aus den Diagrammen geht hervor, 
daß der Ballon eine Höhe von 15 000 Meter er- 


Theil niedergebrannk. Einige denachbarte @e- 
bäude ſowie das Polizeibureau haben kleinere 
Beſchädigungen erlitten. Derluſt an Menſchenleben 
iſt nicht zu beklagen. der Schaden wird auf 
250 000 Fres. geſchätzt. 

Bordeaux, 23. Nov. Bei der Wahl zur 
Deputirtenkammer hat der Socialiſt Jerrat über 
Decrais, den ehemaligen Geſandten in Wien, 
geſiegt. Jerrat ſtarb ſedoch Abends plötzlich in 
dem ugenblick, als ihm das Wahlrejultat ver- 
kündet wurde. 


Standesamt vom 23. November. 


Geburten: Königl. Major im Infanterie-Regiment 
Graf Schwerin (3. pommerſches) Nr. 14, Adjutant der 
36. Diviſion Armand du Pleſſis, S. — Maler Georg 
Schuſter, T. — Arbeiter Auguft Scheuer, T. — 
Arbeiter Albert Bolle, T. — Arbeiter Friedrich Warner, 
T. — Schiffscapiän Rudolf Arends, T. — Böttcher - 
geielle Johann Freitag, T. — Feldwebel im Infanterie 
Regiment Nr. 128 Alexander Stürmer, S. — Arbeiter 
Johann Zacınk, T. — Lehrer Arthur Weber, S. — 
Specialcommiſſions-Secretär Adolf Deynzer, S. — 
Barbier und Friſeur Bernhard Schirmacher, T. — 
Kutſcher Kari Gradolewski S. — Seefahrer Richard 
Will, T. — Arbeiter Johann Stromowski, S. — 
Arbeiter Johann Kaasmann, S. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Aufgebote: Praktiſcher Arzt Dr. med. Jacob Ginz- 
berg und Gertrud Kadiſch, beide hier. — Natafter- 
landmeſſer Friedrich Fugo Klett hier und Margarethe 
Emma Clara Krebs zu Liegnigh. — Dicefeldwebel 
Theodor Anton Alfred Dekepper hier und Clara 


Luchterhand zu Sobbowih. — Eigenthümerſohn Wil- 


helm Hermann Gotthilf Mueller zu Fuſſin und Bertha 


Kelrathen: Premier -Cieutenant im Grenadier-Re- 
giment König Friedrich I. Carl Friedrich Max Weid 
mann und Gabriele Wilhelmine Eliſabeth Woepcke. — 
Kaufmann Waldemar Feliß Schultz und Adolſine 
Florentine Buhſe, geb. Kuſter. — Lehrer an der 
Dictoriaſchule Johannes Joſeph Rebeſchke und Jenny 
Antonie Bertram. — Sämmtlich hier. — Lehrer Paul 
Arthur Gurski-Neu-Ciß und Franziska Cäcilie 
v. Dombrowski, hier. — Sattler und Tapezier Paul 
Johann Mierwald und Franziska Anna Frank. — 
Maurergeſelle Konrad Ferdinand Stier und Auguſte 
Wilhelmine Brandt. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Invalide Johann Friedrich Pleger, 75 3. 
— S. d. Schmiedegeſellen Jul us Preuß, 20 Tage. — 
S. d. verftorbenen Maſchinenbauers Guſtav Seelow, 
3 J. 2 M. — G. d. Tiſchlergeſellen Auguft Alempert, 
4 N. — Wittwe Suſanna Schönfeld, geb. Bigott, 70 J. 
Wittwe Marie Kerdemertens, geb. Schikor. 4 J. — 
S. d. Gerichtsactuars Walter Greinert, 3 M. — S. d. 
Arbeiters Otto Hahn, 1 M. — S. d. Comtoirdieners 
Valentin Bochert, 5 J. 4 M. — S. d. Maurergeſellen 
Mag Nickel, 10 W. — Bäckermeiſter Johann Wilheml 
Theodor Neumann, 68 J. — Unehel.: 3 S., 2 


Danziger Börſe vom 23. November. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

jeingtaſig u- Beiz 725 820 5. 40 — 175. H Br. 

dochbuni . . . 725-820 Gf. 8 45. 


dellbum . 725820 G: 138 173. M Br. 7 BR 
duni 5 „ „6 „ 7340 — 799 8:.136 — 70. HBr. be 
rot!. 70820 Gr. 133— 168. M Br. b 


ordinär „.. 7034750 Gr. 120 — 63. M Br. 

Negulirungspreis bunt liefervar tranſit 735 
133 M. um freien Derkenr 756 Gr. 166 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Rovbr. zum 
freien Derkehr 167½ M Gb., tranſit 135 M 
Br., 134 M Gb., per Nov.-Dez. zum freien Der- 


Sr. 


Roggen loco matter, per. Tonne von 1000 Kilogr, 
grobnörnig per 714 Gr. inland. 114-116 M dez 

Regulirungspres per 714 Sr. lieferbar inland. 
116 K. untern. 82 M, tranſit 81 A. 

Auf Ciererung per Nov.-Deibr. inlänb. 116 M Br. 
115 M Gb., untervoln. 82 M Br., 80 M Ob, 
per Dez. inland. 117 M Br., 116 M Gb., unterpolm, 

6 1 don 8 ifihe 627 
erſt: per Tonne von 1 tioge, ruſſiche — 

668 Gr. 84—92 M ber. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße RKoch⸗ 
tranſit 115 M bez., Mittel- tranſit 93 M bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr inländ. 128— 

130 M bez., poln. und ruſſ. 90 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kiogr. ruſſ. Winter 

190 M bez., ruſſ. Sommer- 150 M dez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. rufl. Winter ⸗ 

215 M bez. 


Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 1 
M bezahlt. 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſcher 


142—145 M bez. 
Klete ner 50 Kilogt. 
3 M bei. 
Nohzucker fu. Renbement 880 Tranſitpreis france 
Neufahrwaſſer 9,05—8,92½ M bez., Renbem. 7. 
Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 7,10 M bez. per 

50 Kgr. incl. Sach. 


Der antwortlicher Redacteur Seorg Sander in Damm 
Druck und Derlag von H. C. Alerander in Danis, 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielek, Frankfurt a. N. 


sum See Export Weizen- 


reicht hatte. Der niedrigſte Grad, den das Thermo- Fulda Caroline Pich zu Pollnow. — Arbeiter Albert 
meier verzeichnet, iſt 65 Grad unter Null. 23 und er er zu Hela. a Töpfergeſelle 
Antwerpen, 21. Nov. Die gedeckte Markthalle.] Robert Stenzel und Johanna Teichert, geb. Krüger, 
„Cité“ genannt, iſt in der letzten Nacht zum J beide hier. 


kehr 166 M bez., tranſit 133 M bez., per 
Dezember zum freien Verkehr 166 M bei., tranfit 
133 M bei. 


——öͤtadt- Theater. 


= Direction: Heinrich Rose. 
0 erie Dienftag, den 24. November 1898. 
4 2. Serie roth. 52. Abonnements-Vorſtellung. D. . D. 


5 Dußenb- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 
Bei der Expedition der Die 


1 Stumme von Portici. 


folgende Looſe käuflich: Große hiſtoriſche N zit Ballet in 5 Acten von Geribes 


Be von uber. 
Weihnachts Lotterie des Regie: Joſef Miller. Dirigent: Keinrich Kiehaupt. 
BEER Vereins Frauenwohl. 3ie- 


Perſonen: 
hung am 4. Dezember 1896. Alfonio, Sohn des Dicekönigs von Neapel 
Loos 50 Pfg. 


6 Elvira, Alfonios Verlobte, eine ſpaniſche Prin 
9005 LE Ber 
Rothe Kreuz-Cotterie. Zie-Maſaniello, neapolitaniſcher Fiſcher 

5 hung am 7/12. Dezember. Jenella, deſſen Schweſter (ſtumm) 
Loos zu 3,30 Mk. 


Lorenzo, Alfonſos Vertrauter N 
Kieler Ausjtellungs - Geld- — 


Silva, Offitier des Bisehönigs . . » 
Eine Hofdame aus Elvirens Gefolg 

Lotterie. Ziehung am 30. 

Dezember 1896. Loos zu 


Borelle] Fücher 
Morena S 
1 Mk. 
Expedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
Der Danziger Courier r billigste Tageszeitung Danzigs. 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 


Emil Sorani. 


Johanna Richter. 
Earl Sıiromatka, 
Leop.Bittersberg 
Richard Elsner. 
Ernſt Preuſe. 
Hanna Rothe. 
28a Rogorſch. 
* + \OsharReinhardt, 


5 


30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen 

20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 

bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 
Rechtſtadt. Canggarten Nr. 92 bei Herrn Carl Ghibbe. 


. er Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. 3. W. Nötzel. Meierei. 
Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. 1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dich. 
8 „ „ A. Kurowski. 


Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schieſke. 
7 ” 1 7 
Brodbänkengaſſe Nr. 42 bei Herren Aloys Kirchner. 


2 2 „ „ „65 
* „2 „2 „4 6„ 
2 2 2 „„ „ I». 


DB, % % ie „Be tea 


* 


Se naar .. Emil Davidſohn. 

Hofherren, Hofdamen, Ratbsherren, Verſchworene, Soldaten, 
Fiſcher und Ziſcherinnen, Bolk. 

Ort der Handlung: Theils Neapel, theils Portici. Zeit: Juli 1647. 

Im 1. Act: Guarache, arrangirt von ber Balletmeiſterin Leopoldine 

@ittersberg, ausgeführt vom Corps de Ballet. — Bolero, 

ſpaniſcher Nationaltanz, ausgeführt von Anna Bartel und 


” ” 


Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 


1. Damm 25 75 „ Karp. Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. Selma Paſtöwski. 
3. Damm 55 „ „ de Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. Im we Zaraniehe, arrengyl „or der 1 us 
. 1 1 ne ersberg, ausge rt von ung arte e 
3 Damm ” 7 . ” W. Nachwitz. . 70 iz 7 5 5 el. Daſtöwski und 7 Corps de Ballet. „ 
Keil. Geiſtgaſſe 65 a er ige nn it. Lopfengaſſe Ar. ee DRAMEN Kaſſener öffnung 6½ Uhr Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Foumarni 5 n 8 N Mittwoch. 53. Abonnements-Dorſtellung. P. P. E. Dutend- und 
undegaſſe 80 uft. Jäschke. Kußenwerke. . Sertenbillets haben Giltigheit. Die hodreit des Figaro, 
88 2 5 Richard Up. 4 8 — —e— Donnerſtag. Außer Abonnment. P. P. enefig für Cudmig 
Aohtenmarkt - , 30. „ Ferm. Zehmer. Ein . rohe Rr. 8 bei Kerrn F { Lindihoff. Novität. Zum 3. Male, 
Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz; Weifner. ER naler 


erm Lajareth , 3 „ Een ° * 
Langgaſſe 4 bei Herrn A. Faſt. ee 5. Pa — 


Röpergaffe Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt, Kaniuchenberg „ 130, 


Pawlowski. 
Hugo Engelhardt, 


Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. Arebsmarkt Nr. 3 2 3. Zocher. 
45 Petershagen a. d. Nabaune Nr. 3bei Hern. Alb. Bugdahn. 
: „ eee | Ge ar Gent, Miütee. 258 Beſte Traubenkurl Blut⸗ 
— 5 > warzes Meer Nr. ei Herrn Georg Rüdiger, 15 ar 1 
Alſſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn su 8 Schichauſche Kolonie Be 9 2 1 reinigung auf natürlichem Wege. 
Am brauſenden Maffer 7 05 Ernft Schoeſau. 5 98 
HBchergaſſe, Große Nr. 1, „ Z. Zindel. Vororte. Mein Oswald Nier 
2 Jiſchmarkt . „ Julius zen. 2 k 95 Ar. 38 b Sem N. 15 5 0 0 ) echter frangöjiicher 
Gr. Gaſſe „ 3b „ „ Albert Buran angfuhr Nr. ei Herrn R. Wi oſthorn). > 
I inter Adlersbrauhaus 6 „ „„ PDrasskomski, ” „ 59 „ „ Georg Metzing. Wei M 1 
Kaſſadiſcher Dach Nr. 10 „ „ A. Winkelhauſen. Pr 5 FEAR re Nac III 0 55) ‚9 
ER RE er 15 e 5 IR RT te 13 R. un roth und weih 
2 nüppelgaſſe ” ” Pr . KRaddaß. ” eggſti ei Herrn Bombel. 2 R Ä % 5 
i Pee nm Alb. Moll, „ Brunshöferweg bei gern M. Madwil, a e 
. efferſta 8 52 1: ud. Beier. R 
3 n 7 ** “ 5 Sang Ser Be lt be 0 40 Seren Alauc | M 0,45 p. ½ Lit., n M 1,80 9. ½ Lit. 
17 7 itterthor „ „ George Gronau. ra Nr. ei Kerrn M. A. Tilsner. 5 = 3 
Schüſſeldamm „ 30 „ „ Centnerowski u. 1 an der Kirche bei Herrn J. Woelke. . Aufl, Mi Danzig, Brodbänkengaſſe Nr. 10, 

8 8 a reg Guteherberge Nr. 30/31 bei Herrn Morchel Nachfl. eg > verſchänkt und verkauft! 
FFP Schibli Nr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. Oswald Nier, zum Uunsesupſten. 
Seigen, Hohe RT Nen. „ „ 10 „ „ Zriedr. Zielke. ; am mann n 
Tiſchlergaſſe „ 23 „ „ Bruno Ediger. 3 — Tan 2: ik In 3 : 
Tobiasgaſſe „ „ „ 3. Aoslomehn. 0 aus „ 25 ie ze er 8 Ä 15 Aalborger Tafel-Aquavit. 

eufahrwaſſer, Olivaerſtraße 6 bei Herrn o Drews. r 118 
. Innere Vorſtadt. a a Kleine Eieaße „ Frau A. — 2 — — 5 rag 1 Er 
2 8 ET ER 77 MNarktpla „ Herrn P. ultz. N 5 a in letzter Zeit wiederum Nachahmunge 
(leiſchergaſſe Nr. 29 bei Kern 0 e 20m = EosperftreheS 55 hin De . 5 Jede Namenſtiderei Etiauetts und unſerer Aufmachung in den — en 
BE Sole 2. „ Röhe GC PER wird gut u. billig Tobiasgaffe 8, II border Mind, erlauben mir uns, Das nerenrte Dublikum 
Laftadie „ 18 „ „ J. Fiebig. * 5 l Lange-Etage, angefertigt. lolcher Flaſchen garantiren, deren Kapfel und Etiauett unfere 


B. O. Kliewer. Ein Firma und 
Jul. Kopper. 


J. Fabricius. 


ı Reisender Schutzmarke: ein weißes Areus im rothen 
der Colonial, ebenſo Ciaueur 
branche, in Oft. u. Weitpreußen]% 


laut eingeführt, ſucht per gleich 


Mottlauergaffe, 7 „ ” 
Poggenpfuhl „ 7. ” 
Poggenpfuhl „ 32 „ Frau 


Zoppot, Seeſtraße 44 bei Herrn Ziemſſen. BER 
„ Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn v. Wiecki. 
E „ r * Otto Kreft. 

„ Pommerſche „. 


Felde tragen. 


De Danske Spritfabriken zu Aalborg anmar0. 


” ” ” 


„ Paul Senff. 


Se a Ze oder ſpät 9 len beiferen Geſchäſten und Reitaurants erhältlich. 
Niederſtadt u. Speicherinſel. „ Sehe At. ZT bei Bel h Sl. K. 2850 8e. b. Ge b. 58. erb. M EEE Yonchim Jensen. Hamburg, 
EEE EEE En TEE TER EN ” ” ” ” * . — — EEE SEES ENERN R 2 8 — 

Gartengaſſe Nr. 5 bei Herrn Jaun „ Sübſtraße Nr. 7 bei Hrn. C. Wagner. 

Grüner Weg Nr. 9 7 ” eumann. ” ” ” 23 7. 7. J. Glaeske. Junge Dame 


Langgarten „ 8 „ „ P. Pawlowski. findet als Verkäuferin in einer 


| h. & d. Müller, Tiſchlermeiſter, 


Pr „ 58 „ „ J. Lilienthal. Prauſt, bei Herrn Sielmann. uch und Bapierhandlung, nich 
8 in Danzig, angenehme Stellung) 3 
i durch den Verein „Frauenwohl“ Elbing, Reiferbahnſtraße 22, 
242 2 Fe?) Meldungen im Bureau Gr. < 
Expedition des „Danziger Courier“. Gerbergaſſe 6, von 10—1 Uhr. . Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampjbetrieb, 
75 Ketterhagergaſſe Nr. Pe größte Tischlerei Dit- und Weſtpreußens, 


empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geſchmack⸗ 

vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von 

einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Stul- und 
‚x Holzarten bei billigſten Preisen, und zwar: 

E Bautiſchlerarbeiten: Fee — Aalen en 

Mk. 3000 p. a. arguet- und Stabböden 


— Treppen 1c. 
u. mehr können ſich reſp. Herren 


für die verſchi — 
d. d. Derkauf von Eigarr. f. e. Cadeneinrichtungen Ihäftsbranden. n 1 
a Hamburg, F. an Private, 


3 einzelne Stücke, ganze Zimmer, complete 
Wirthe ꝛc. verd. Bew. u. „Neben- Kunſtmöbel, Ausitattungen. 19684 


erwerb inr. Eisler, für Hotels, gi „Schulen, 
Hamburg. e 602626 Einrichtungen Bureaux, öffentliche — — 


Junger Mann, welcher alle Uebernahme des ganzen inneren Kusbaues. 
Reparatur am Kaufe machen] Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederjeit zur Derfilaung. 
kann, bittet um eine Stelle. Adr. N 

u. 1348 a. d. Exped. d. tg. erb. 


Die Nummer 


216 


des Danziger Courier 
kauft zurück 


Die Expedition. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Srmangevollitreung foll das im Grundbuche 

von ade ee, Band IX. Blatt Nr. 451, auf den Namen des 
aſchinenfabrikanten Theodor Koſch, weicher mit Caura, geb. 
ogel, in getrennten Gütern lebt, eingetragene und zu Lauten- 

burg belegenen Grundſtück des Fabrikdeſitzers Theodor K * zu 

Lautenburg 

am 29. Januar 1897, Vormittags 10 Uhr, 


vor 8 unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. ; 

Das Grundſtück ift mit 113,94 M Reinertrag und einer Fläche 
von 23,31,71 Hektar zur Grundſteuer, mit 2369 Mark Nutzun 
werth zur Gebaäudeſteuer veranlagt. 


Allgemeine Renten ⸗ Anſtalt 


6% g zu Stuttgart. . ggg. t 
Lebens⸗, Renten⸗ und Kapitalverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


auf Begenfeitigheit, unter Kufſicht der Königl. Württ. 
Staatsregierung. r Gewinn ko chliehlich 
den Mitsliedern der Annalt iu Fe ' 
Außerordentliche Referven: Derfih sitand: 
Uber 5 Millionen Mark. ca. 42 Lauſens Bolten. 
Nähere Auskunft, Proſpecte und Antra 8 hoften- 
frei bei den Dertretern. In Danis: alter Gronau 
Kauptagent, Hundegaſſe 51. N (5262 
Tüchtise Vertreter finden Ruſtelluns. 


Rerein negen Jen Mißbrauch geilfiger 


etränkt. 
Einladung zur 


Deffentlihen Berfammlung 


Montag, den 30. Novbr., 8 Uhr Abends: 

im grohen Saale des Bildungs- Vereins, 
Hintergaſſe 16. a 

Bortrag des Geſchäftsführers des deutſchen Vereins 

n Dr. W. Bode in Hildesheim. 

Wie bekämpfen wir den Trunk mit Erfolg! 

5 -- Der Vorstand, (23513 
3 Gibſone. Gelb. Münſterberg. 


8- 

T Auszua aus der @lelereolle, 

beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts — Brundbucartikels 

— etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende 

Teras rede ee n Rönnen in der 
i eiberei ierſe eingeſehen we . 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 


am 20. Januar 1897, Mittags 12 Uhr. 
an Gerichtsſtelle, verkündet werden. 
Sautenburg, den 5. November 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


